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ae. Se 
Beka n n m a ö 

Die eingetretenen Veränderungen in den Droguenpreiſen haben eine gleichmaͤßige Veraͤnderung in den Tax⸗ 
preiſen mehrerer Arzneien nothwendig gemacht. Das Könige. Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts, und Medi 
zinal⸗Angelegenheiten hat uns mit einer Anzahl Exemplaren dieſer veränderten Taxpreiſe verſehen, welche mit dem 
1. Mai d. J. Überall in Wirkſamkeit treten. Dieſe Taxpreiſe find das Exemplar zu 1 Sgr. bei dem Regierungs- 
Sportel⸗Rendanten Biller hieſelbſt ebenſowohl aber auch in Berlin bei dem Buchhändler C. J. Plahn und 
in allen uͤbrigen Buchhandlungen der Monarchie fuͤr denſelben Preis zu erhalten. 0 


Breslau den 25. April 1836. RR 
Königliche Regierung. 
N 


: E u d. 

Berlin, vom 6. Mai. — Se. Majefrät der König 
haben dem Ober, Laudesgerichts⸗Praͤſidenten a. D. von 
der Reck zu Frankfußt a. d. O. den Rothen Adler⸗ 


Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, und dem Weih⸗ 


biſchof Dammers zu Paderborn den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. Auch haben 
Se. Majeftät gerubt, dem Herzoglich Auhalt Deſſauſchen 
Hof⸗Jägermeiſter, Grafen zu Solms⸗Roͤſa, den St. 
Johanniterorden zu verleihen. f 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Wever in Hamm zum Geheimen Juſtizrath, und 
den bisherigen Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Mylius 
in Stargard zum Lands und Stadtgerichts⸗Rath Aller— 
gnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


Im Bezirke der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz iſt 


der bisherige Paſtor zu Steinſeifersdorf, Barchewitz, 
zum Paſtor zu Graͤnowitz, im Liegnitzer Kreiſe; der 


Predigt⸗ und Schulamts⸗Kandidat Deutſchmann zum 
Katecheten und Huͤlfs⸗Prediger zu Meffersdorf, im Lau⸗ 
banſchen Kreiſe, und der Kandidat des Predigtamts 
Paul zum Pfarr⸗Subſtitut zu Jaͤnkendorf, im Rothen⸗ 
burgſchen Kreiſe, ernannt worden. f 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Magde⸗ 
burg von hier abgereiſt. Ebendahin reiſte auch Se. 


Exxell. der Koͤnigl. Niederlaͤndiſche General- Lieutenant, 


Abtheilung des Innern. 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 


am hieſigen Hofe, Graf von Perponcher. 


Am Zzten d. wurde in der Sitzung des hieſigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kunſtvereins ein von Herrn Sebbers aus 
Paris eingeſendeter Bericht Aber die dortige Kunſtaus⸗ 
ſtelkung vorgeleſen. Leopold Robert's letztes Bild: „Die 
Fiſcher“ hängt daſelbſt mit einem Immortellen Kranze 
geſchmuͤckt in einem beſonderen Zimmer und gilt fuͤr das 
ausgezeichnetſte Kunſtwerk der ganzen Ausſtellung. Es 
iſt Hoffnung vorhanden, auf der im naͤchſten Herbſt 
ſtattfindenden Kunſtausſtellung dieſes Bild in Berlin zu 
ſehen, fo wie einige Franzoͤſiſche Kuͤnſtler dem Beiſpiele 
Watelet's folgen und Arbeiten einſenden wollen, da die 
hieſige Akadmie ſich bereit erklaͤrt hat, die Transport 
koſten zu tragen. Bei dieſer Gelegenheit kam es zur 
Sprache, ob es nicht angemeſſen ſein duͤrfte, waͤhrend 
der Anweſenheit der Franzoͤſiſchen Prinzen in Berlin 
eine Ausſtellung vaterlaͤndiſcher Kunſtwerke, welche ſich 


bereits im Privatbeſitz befinden, zu veranſtalten, woza 


Herr Direktor Schadow ſich nicht abgeneigt erklärte, 
Die bei dem Herrn OberPräfidenten der Provinz 
Weſtphalen häufig eingegangenen Geſuche einer Erwir⸗ 
kung von Vorſchuͤſſen aus Staatskaſſen und anderer 
Degünftigungen bei der beabſichtigten Anlage von e a 
kelruͤben Zucker⸗-Fabriken haben denſelben veranlaßt ⸗ ese 
lich durch die Amtsblätter der Provinz bekannt du 
machen, wie die Gewährung von Vorſchülſen zu neuen 


— 


Fabrik⸗Anlagen und die direkte Beguͤnſtigung derſelben 
gegen die Grundſätze der Preußiſchen Verwalt ung fei, 
wie es uͤberdies aber auch raͤthlich ſcheine „ zunaͤchſt auf 
die weitere Ausdehnung der zur Zeit noch ſehr geringen 
Kultur der Runkelruͤben in der Provinz Weſtphalen 
hinzuwirken und die Reſultate der ſchon beſtehenden Far 
iken abzuwarten. 82 
nn Verwaltungsbezirk der Koͤnigl. Regierung zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. ſind unter der Leitung der am 1. Ja⸗ 
nuar 1835 in Wirkſamkeit getretenen landwirthſchaft⸗ 
lichen Abtheilung des Regierungs-Kollegiums im Laufe 
des Jahres 1835 von den ihr bei der Aufloͤſung der 
General⸗Kommiſſion uͤberwieſenen und nachträglich noch 
angemeldeten 56 Regulirungen 16 völlig beendigt wor, 
den und 40 noch ſchwebend geblieben, von letzteren aber 
auch Schon 22 durch Aufnahme und zum Theil durch 
Beſtaͤtigung des definitiven Rezeſſes abgeſchloſſen. In 
209 Ortſchaften haben die Schulen durch Land⸗Dodatio⸗ 
nen von überhaupt 200 Morgen und 163 Rthlr. Geld- 
Renten, fo wie durch Einraͤumung von Weide Befug⸗ 
niſſen eine Verbeſſerung erhalten, \ 


Oeſter reich. 


Wien, vom 2. Mai. (Privatmitth.) — Geſtern 
Vormittag nach 10 Uhr iſt Se. Durchl. Fuͤrſt Metter⸗ 


nich in Begleitung des Hofrathes Gervay, dann der 


Staatsminiſter Graf Kolowrat, und Nachmittags gegen 
3 Uhr JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin in Der 
gleitung des General-⸗Adjutanten Grafen Clam Martinitz 
u. ſ. w. nach Preßburg abgereiſt. — Heute Vormittag 
war in der Auguſtiner f 
Seelenamt fuͤr den verewigten Fuͤrſten J. v. Liechten⸗ 
ſtein als Großkreuz des Thereſiensordens, welchem Se. 
KK. Hoheit der Erzherzog Karl mit Söhnen, der Erz. 
Herzog. Ferdinand v. Eſte, die ganze Generalität „ und 
nebſt der Trauerfamilie ein großer Theil des hieſigen 
hohen Adels beiwohnten, d f 
Wien, vom 4. Mai. (Privatmitth.) — Nachrichten 
aus Preßburg zufolge ſind JJ. MM, daſelbſt am 1ſten 
um 8 Uhr Abends angekommen. Allerhoͤchſtdieſelben 
hatten ſich alle Feierlichkeiten verbeten. Doch empfingen 
die Buͤrger Preßburgs Allerhoͤchſtdieſelben beim Eintritt 
mit einer entſprechenden Rede; die Straßen der Stadt, 
welche das Kaiſerpaar paſſierte, waren glaͤnzend erleuch⸗ 
tet und mit Triumpfboͤgen ze. feſtlich geziert. — Die 
Sitzungen der 
ſeit einigen Wochen raſch gefolgt, und ſelbſt Sonntag, 
am Tage der Ankunft der Allerhoͤchſten Herrſchaften, 
fand noch eine Sitzung ſtatt, die bis Nachts 2 Uhr 
dauerte um Alles vollends zu beendigen und zum 
Schluſſe des Landtages vorzubereiten. Vormittags den 
Aten war großer Empfang bei JJ. MM., Allerhoͤchſt⸗ 
welche Ungariſches Nationalkoſtuͤm trugen, und worin 
namentlich die Kaiſerin majeſtaͤtiſch ſchoͤn gefunden wurde. 
Nachmittags verſammelten ſich ſaͤmmtliche Mitglieder 
des Landtags im Primatialgebäude, wo um 5 Uhr auch 
Se. Maj. der Kaſſer erſchien, und in einer lateiniſchen 
Rede, welcher der Ungariſche Hofkanzler Graf Reviczky 


1894 


des Landtags verkuͤndete. 
wozu nicht blos die Magnaten, ſondern cuch Deputi de 


i von jenen bedenklichen Wolken befreit, die ihn in der 
Kirche feierliches militairiſches 


Stände des Koͤnigreichs waren ſich ſchon 


eine Rede in Ungariſcher Sprache folgen ließ, den Schtuß 
Hierauf folgte große Ta kel, 


Einladungen erhielten. Abends verfügten ſich JJ. M N. 


ins Theater, wo fie von dem verſammelten Publik in 


mit einem Zmaligen Applaus empfangen wurden, der 
kein Ende nehmen zu wollen ſchien. Ein entſprechend ir 
Prolog eröffnete die Vorſtellung. — Geſtern den Zten 
verließen ſoſort JJ. MM. wieder Preßburg und lany 
ten Mittag um 1 Uhr im beſten Wohlſein hier ar. 


Auch die Miniſter find geſtern Nachmittag von Preis 


burg zuriick wieder hier eingetroffen. Se. KK. Hoheit, 
der Erzherzog Palatinus verließ Preßburg ebenfalls geſtern, 
um ſich am Bord des neuen Dampfſchiffes Nädor, welches 
ſeine Abfahrt dieſerhalb um einen Tag aufgeſchoben 
hatte, nach Ofen zu begeben. — Die Frau Herzogln 
von Angouleme iſt mit ihrer Nichte Louiſe Marie d' Ar⸗ 
tois, Gräfin v. Rosny, heute fruͤh, nachdem fie noch 
geſtern einem großen Diner, das Se. K. K. Hoheit der 
Erzherzog Franz Karl im Prater veranſtaltet, beigewohnt 
hatten, von Wien abgereiſt, um nach Prag zuruͤckzukeh⸗ 
ren. — Man iſt hier ſehr angenehm uͤberraſcht von der 
Nachricht, daß die Fraszoͤſiſchen Prinzen von Berlin 
vermuthlich uͤber Breslau hierher kommen ſollen und 
ſpricht mancherlei Vermuthungen aus. Das Sicherſte 
iſt offenbar dieſes, daß nichts beſſer den Wunſch der 
Franzoͤſiſchen Regierung bekundet, in freundſchaftlichen 


Verhaͤltniſſen mit den oͤſtlichen Mächten zu ſtehen und 


daß alſo jetzt mehr wie je der politiſche Horizont ſich 


letzten Zeit verduͤſtert haben. Oeſterreich hat durch feine 
begonnene Entwaffnung den größten Beweis feiner fried⸗ 
lichen Geſinnungen gegen alle ſeine Nachbarn an den 
Tag gelegt. a 
Deut ſſch elan d. 

Stuttgart, vom 29. April. — In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer wurden die Berathün⸗ 
gen Über das Expropriations⸗Geſetz eroͤffnet. Daſſelbe 
lautet im Weſentlichen folgendermaßen: „Art. 1. 
Zwang zur Abtretung von Grundeigenthum und andern 
auf unbewegliche Guͤter ſich beziehenden Rechten findet, 


ſoweit nicht beſondere Geſetze etwas anderes beſtimmen, 


nur, wenn die Abtretung für allgemeine Staats- oder 


Koͤrperſchaftszwecke nothwendig iſt und gegen vorgaͤngige 


volle Entſchaͤdigung ſtatt. Art. 2. Ueber die Noth⸗ 
wendigkeit einer ſolchen Aberetung entjcheides endgültig 
der Koͤnigl. Geheime-Rath. Art. 3. Der Anſpruch 
auf gezwungene Abtretung ſetzt voraus, daß die Ausfüh⸗ 
rung der Unternehmung, zu welcher die Abtretung ers 
fordert wird, wenn es ſich von einem Staats-Zwe 

handelt, von Uns, wenn es ſich aber von einem Körpers 
ſchafts⸗Zwecke handelt, von der zuftändigen Kreis-Regie⸗ 
rung feſtgeſetzt oder genehmigt ſei.“ — Die Kommiffipm 
will den Geheimens Rath nicht nur uͤber die Nothwen⸗ 
digkeit der Abtretung, ſondern auch uͤber die Nothwen⸗ 
digkeit des Zweckes des Unternehmens entſcheiden laſſen. 
Hieruͤber entſpannn ſich eine längere Debatte, in Folge 


Ein 


5 


deren Freiherr von Welden bemerkte: Aus der von dem 
Herrn Departements + Chef verſuchten Vertheidigung des 
vorliegenden Geſetz Entwurfs hat ſich meine fruͤhere An⸗ 
ſicht noch feſter geſtellt, daß die Verfaſſungs Urkunde fo 
manche Beſtimmungen enthalten möge, welche die Res 
gierung nach ihrem wechſelhaften Syſteme geniren. 
Schon im gewohnlichen Leben aber denkt Jeder auf 
Auswege, wenn er ſich genirt befindet, und daher iſt 
der nachſte für das Miniſterjum, ſolche Verfaſſungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen zu Gunſten feiner Anſicht zu interpretiren. 
Einem gewandten Departements⸗Chef gelingt es oft, aus 
Etwas Nichts, und ein andermal aus Nichts Etwas zu 
machen und am Ende nimmt man auch dazu ſeine Zu⸗ 
flucht, beweiſen zu wollen, daß die Rechte des Staats⸗ 
Oberhauptes gefaͤhrdet ſeien, wenn man den $. 30 der 
Verfaſſungs Urkunde in dem Sinne des Kommiſſſons, 
Berichts auslege. Ich zähle gewiſſenhaft mich auch zu 
denjenigen, welche die Praͤrogative des Staats- Oberhaup— 
tes nicht, auch nicht um ein Haar zu ſchmaͤlern beab- 
ſichtigen; im Gegentheile bedaure ich nur, daß durch 
die Verfaſſungs Urkunde fo manche dieſer Praͤrogative 
vergeben wurden. Man kann aber unbeſchadet ſolch 
eines Grundſatzes dennoch in Oppoſition gegen das Wis 
niſterium fein und bleiben, bis ſich deſſen angenommenes 
Syſtem andert. Geheime Rath von Schlayer erklärt, 
er koͤnne ruhig die Sache auf ſich beruhen laſſen, indem 
er ſich auf die Mehrheit der Kammer berufe. (Großer 
Beifall.) Das Präfidium verweiſt dem Freiherrn von 
Welden ſeine Aeußerung. Herr von Welden aber ver— 
langt Abſtimmung. Widenmann: Der Herr Baron 
ſpreche von wechſelndem Syſteme, weil er einen Sy 
ſtems⸗Wechſel wolle. (Beifall.) Eine ſtuͤrmiſche Scene 
erfolgt. Freiherr v. Welden erklärt zwar, er habe nicht 
beleidigen wollen, beſteht aber fortwährend auf Abjtims 
mung, während Geh. Rath v. Schlayer wiederholt, er 
ſeinerſeits kenne die Geſinnungen der Kammer zu genau, 
als daß er weitere Abſtimmung verlangen ſolle. Es 
wird auf Deffner 's Antrag zur Abſtimmung uͤber die 
Frage geſchritten, ob daruͤber abgeſtimmt werden ſolle, 
was mit 44 gegen 39 Stimmen bejaht wird. „Iſt die 
Aeußerung des Freiherrn von Welden zu mißbilligen?“ 
Ja, mit 63 gegen 20 Stimmen. (Mit Nein ſtimmten 
ſammtliche ritterſchaftliche Abgeordnete und einige Mits 


glieder der Oppofition.) Freiherr v. Welden zeige nun 


an, daß er nach dieſer Abſtimmung aus der Kammer 
austrete. Der Freiherr verläßt alsbald den Saal. Der 
Praͤſident reaͤſſumirt, die Debatte. Der Antrag des 
Vice⸗Praͤſidenten v. Rummel, daß das Geſetz ganz ab— 
gelehnt werden ſollte, wird mit 66 gegen 17 Stimmen 
verworfen. — Der Kommiſſions⸗ Antrag in Betreff der 
drei erſten Artikel, wonach der Geheime-Rath auch uͤber 
die Nothwendigkeit des Zweckes zu erkennen haben foll, 
wird mit 59 gegen 24 Stimmen verworfen. Art. 1. 
bis 3. werden angenommen. 

Närnberg, vom 2. Mai. — Der geheime Rath 


v. Schelling in Muͤnchen, hat von Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
nig Otto den Griechiſchen Ehriſtusorden erhalten. Vier 


Orden zieren jetzt den gefeierten Gelehrten und Forſcher 
im Gebiete der Philoſophie. 5 
Hamburg, vom 3. Mai. — Die hieſige Neue 
Zeitung berichtet Aber ein Feſtmahl, welches hier am 
27ſten v. M. dem Dr. Rießer, dem bekannten Verthei⸗ 
diger der Frage in Bezug auf die Emancipation der 
Juden, gegeben worden iſt. Dem Herrn Rießer, der 
den hieſigen Wohnort verlaͤßt, um nach Kurheſſen du 
ziehen, wurde bei dieſer Gelegenheit von ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen eine zur Anerkennung ſeiner Beſtrebungen 
gepraͤgte Denkmuͤnze uͤberreicht. . 
Die Boͤrſenhalle ſchreibt: „Von Stockholm it unterm 
26ſten v. M. amtlich hierher gemeldet worden, daß die 


Berichte von See, Kriegs Ruͤſtungen in Schwediſchen 


Häfen dahin zu beſchraͤnken ſeien, daß ſelbige nur eine 
Uebungsfahrt fir Offiziere, Marine-Soldazen und Kader. 
ten bezweckten.“ 5 3 
Nuſſiſches Reich. 
St. Petersburg, vom 27. April. — Der bishe⸗ 
rige Direktor der Tulaſchen Waffen: Fabrik, Geueral⸗ 


Major Philoſofoff I., iſt Krankheits halber in Gnaden 


entlaſſen worden. 

Se. Majeftär der Kaiſer haben zu befehlen geruht, 
daß an dem „die Sulina“ genannten Arme der Donau 
eine Quarantaine errichtet werden ſoll, und zwar in 
zwei Abtheilungen, der praktiſchen, am Ende der Inſel 
Leti, und der engeren Quarantaine, auf der Inſel Geor⸗ 
giſewsk. Die genannten, Quarantaine Abtheilungen, 
welche den, durch unzuͤnſtigen Wind, jo wie auch durch 
die ſtarke Strömung der Donau aufgehaltenen Fahrzeu⸗ 
gen und denjenigen, welche daſelbſt ſich mit friſchen Vor- 
raͤthen verſorgen wollen, als Zufluchtsort dienen ſollen, 
find nicht verpflichtet, Waaren zu reinigen, ſondeen bar 
ben dieſelben nur an die Odeſſaſche und Is wailſche 
Quarantaine abzufertigen. Die an der Muͤndung der 
Donau befindliche Baſareſchukſche Quarantaine⸗VBarriere 
aber, die hinfuͤhro von keinem Nutzen fein kann, vol 
aufgehoben werden. Der für die Sulinaſche Quaran⸗ 
taine feſtgeſetzte jährliche Etat beträgt 2255 Nubet Silber, 

F rank ere i ch. 

» Paris, vom 27. April. — Der eben entfchier 
dene Prozeß gegen Unteroffiziere und Soldaten wegen 
verbotener Verbindung zeigt, daß der Geiſt der Neue 


rungsſucht in der Armee noch nicht fo ganz verſchwun“ 


den iſt. Im Uebrigen erſcheint dieſe geheime Verbin 


dung, in keiner eben beſonders drohenden Goſtalt, und 
hat weit mehr Laͤcherliches als Furchtbares an ſich. Sie 


nennt ſich Geſellſchaft der Volksrechte und erweiſt dem 
lieben Gott und der Menſchheir die Ehre, in ihrem 
erſten konſtitutrenden Artikel die Exiſten Gottes und 
die Unſterblichteit der Seele anzuerkennen. Daß Volke 
Souverainetät und polttiſche Gleichheit als etwas Na⸗ 
tuͤrliches, vorangeſtellt wurden, 
modernen Frankreich von ſelbſt, und kann keinen Pun 
der Anklage geben, da die Conſtitution ſelbſt au ; 
ben begruͤndet iſt. Das agrarifche Geſetz weiſen. Er 
Verbündeten zwar als unſtatthaſt zurück, jedoch wiſſen 


x 


verſteht ſich in. 
f dieſel⸗ b 


> 


— — 


Fe eine ſolche Xnnaͤherung der Extreme herbeizuführen, 


daß Niemand ſo arm ſei, um ſich zu verkaufen, und 


Niemand fo reich, eine arme Seele kaufen zu koͤnnen. 
2 15 Verbindung iſt ein Sergeant, Namens 
Peschi, der in den drei Tagen mitgefochten hat und die 
Juli⸗Decoration trägt. Der Bediente des Regiments, 
Oberſten war Vice,Praͤſident. Ein Mitglied erwiederte 
auf die Frage: „Wie ſeid ihr eingeführt worden, und 
was habt ihr gethan?“ äußerſt treuherzig: Zuerſt trank 
man.“ Es wurde dem Praͤſidenten des Kriegsgerichts 
übel genommen, daß er bei der Proklamation des Urs 
theiles an die Verurtheilten eine Rede richtete worin 
er ſagte: die Armee werde dem von der Nation gewaͤhl⸗ 
sen Könige treu bleiben. Unter allen Regierungsformen, 
ſagt man, muß man den Grundſatz feſthalten, daß der 
Soldat gehorche, nicht aber raiſonnire. — Ueber die 
Nuückkunft des Marſchalls Clauzel zirkuliren 5 aben⸗ 
theuerlichſten Geruͤchte. Einige behaupten Ludwig Wiler 
beſorge, der Marſchall wolle ein Fürſtenthum in Algier 
gründen, weil er fo viele Grundſtuͤcke daſelbſt zuſemmen⸗ 
gekauft hatte. Andere behaupten, das Finch Sa 
bipet wolle mit 30,000 Mann en e e 
nien beſetzen und dem Marſchall den Ober Beet NZ 
tragen. Beide Behauptungen find nicht viel beffer,, wie 


die Meinung eines Journals, die Franzöſiſchen Prinzen 
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Aufführungen ſtatt. 


gen würde. 


würden auf Neifen geſchickt, weil fie ſich in die Ver 


ug zu miſchen Miene machten. f 0 
. 8 28. April. — Das diplomatiſche Corps 
iſt benachrichtigt worden, daß der König es an ſeinem 
Namenstage (l. Mat) um 4 Uhr Nachmittags empfan⸗ 
Fuͤr die Gemahlinnen der fremden Dat 
ſchafter und Geſandten iſt der 30. April, Abends 8 Uhe, 
angeſetzt worden. Die Öffentlichen Beluſtigungen werden 
dieſelben wie in den fruͤhern Jahren ſein. In den Eiyr 
fäishen Feldern find, 2 große Theclter zu eiten 
Pantomimen errichtet worden. Im Garten der Tuile⸗ 
tieen finden von 5 Uhr Nachmittags ab muſikaliſche 
An der Barriere du Tröne wird 
ebenfalls ein Theater aufgeſchlagen; hier, wie in den 
Ebſalſchen Feldern werden 4 Muͤſik⸗Corps zum Tanze 
auſſpielen und mit eintretender Dunkelheit wird, wie 
auf dem Eintrachtsplatze, ein Feuerwerk abgebrennt. 
Der Garten der Tuilerieen, die große Allee der Eliſai— 
ſchen Felder und die oͤffentlichen Gebäude werden erleuch⸗ 
tet ſein. h 

Man lieſt heute im Journal do Commerce: „Die 
geſtrige Abend Geſellſchaft bei dem Conſeils⸗Praͤſidenten 
war ungemein zahlreich beſucht. Eine Menge von Des 
putirten drängten ſich in den Sälen, ohne daß es ihnen 
gelang, die Aufmerkſamkeit des Herrn Thlers auf ſich 
zu ziehen. Die Unterhaltung drehte ſich faſt ausfchließ‘ 
lich um die bevorſtehende Reiſe der Prinzen. Der 
Ruſſiſche Botſchafter unterhielt ſich lange Zeit ſehr ans 
gelegentlich mit Herrn Thiers. Auf den Ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafter folgte der Graf von Appony, und dieſe beiden 


Diplomaten fuͤllten mit ihren Beſprechungen den ganzen 


Abend aus. Unter den Damen bemerkte man die Graͤ— 
finnen Appony und Loͤwenhielm. Die banale Antwort 


"an ihn gerichtete Fragen war: 


* 
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des Heren Thiers auf alle in Bezug auf die Prinzen 


8 „Alles geht vortrefflich! 
Frankreich und ſeine Dynaſtie 


Platz wieder eingenommen, den die Vorſehung ihnen 


haben in Europa den 


angewieſen hat.“ Gegen 11 Uhr Abends ſtattete Herr 


Thiers noch dem Fuͤrſten von Talleyrand einen Ber 
ſuch ab. ar 

Nan verſicherte geſtern, daß Depeſchen des General 
Harispe an den Conſeils⸗Praſidenten eine unverzuͤgliche 
Zufanmrenberufung des Conſeils veranlaßt hatten. Gleich 
darauf haͤtten ſich Lord Granville und der General Alava 
zu Herrn Thiers begeben. 

Im Messager heißt es: „Man hat ſich heute viel 
von einem Tagesbefehl unterhalten, der in allen Kafer- 
nen von Paris verleſen worden ſein ſoll, um den Ofſi⸗ 
zieren der verſchiedenen Regimenter der Garniſon anzu⸗ 
zeigen, daß man ihnen auf ihr Anſuchen geſtatten wuͤrde, 
in die Freinden-Legion einzutreten. In Folge dieſer 
Mittheilung haben ſich ſchon 46 Offiziere einſchreiben 
laſſen; da dieſe Zahl wahrſcheinlich noch ſehr zunehmen 
wird, wenn man an die Offiziere der uͤbrigen Armee⸗ 
Corps eine ahnliche Einladung ergehen laßt, fo glaubt 
man, daß es die Abſicht des Miniſters ſei, jene Offi⸗ 
ziere augenblicklich nach dem Hauptguartiere des 
Generals Bernelle zu ſenden um auf dieſe Weiſe auf 
fremdem Gebiete die Leute unſerer ſuͤdlichen Diviſionen, 
die man in kleinen Detaſchements dorthin ſenden wird, 
in Compagnieen und Bataillone zu organiſiren. Spa⸗ 
nier, die ein Intereſſe dabei haben, von Allem, was 
vorgeht, gut unterrichtet zu ſein, verſichern uns, daß 
mehrere jener Detaſchements von dem Obſervatiouscorps 
des Generals Harispe bereits die Grenze uͤberſchritten 
hätten.‘ ° . i i 

Paris, vom 20ſten April. 
von Orleans und 
öten oder 
Reife nach Berlin antreten. 
Herrn von Talleyrand“ 
die neue Politik zu ve 
Prinzen Zeugniß giebt. 
ſten unſerer Di 


— Die: Herzöge 
von Nemours werden am 


„Den Rathſchlaͤgen des 
„ ſagt ein hieſiges Blatt, „iſt 
rdanken, wovon dieſe Reiſe der 


plomaten gingen lange Zeit dahin, ein 


Buͤndniß zwiſchen Frankreich und England gegen Ruß⸗ 
land zu Stande zu bringen, weil damals in England 


die Tories am Ruder waren. 
dieſes Land dem ariſtokratiſchen 
hat auch Herr von Talleyrand, 
Traditionen, ſich von der Engliſchen Politik losgeſagt.“ 
Der Marſchall Clauzel iſt geſtern früh in Paris eins 
getroffen, und wohnte bereits der geſtrigen Sitzung der 
Depulirten Kammer bei. £ 


Seit aber die Reform 
Prinzip entriſſen hat, 
als ein Freund der alten 


Herr Guizot iſt geſtern zum Mitgliede der Franzoͤſt⸗ 


ſchen Akademie an die Stelle des verſtorbenen Herrn 
Deſtutt de Tracy erwaͤhlt worden. Es waren 29 Akar 
demiker zugegen. Herr Guizot erhielt 27 Stimmen; 
die beiden andern Stimmzettel waren unbeſchrieben. 

Herr Chaix⸗d'Eſt-Ange, der bei la Roncieres Prozeß 
beruͤhmt gewordene Advokat, iſt in Rheims ſtatt des 


aus der Kammer ausgeſchiedenen Herrn Leroy-Mion zum 


— 


bien Mai über Aachen und Köln die 


Die Bemuͤhungen jenes Aelte- 


* 


Deputirten ernannt warden. Von 
hielt er 255. N 5 5 

Die Franzöfifche Regierung ſoll beſchloſſen haben, dem 
VBiſchof von Leon die Erlaubniß zu ertheilen, ſich von 
Marſeille aus nach Italien zu begeben. Man will ihm 
alle die Gelder laſſen, die im Augenblicke feiner Ver⸗ 
haftung bei ihm gefunden wurden auch will man ihn 
wegen des falſchen Paſſes, unter dem er gereiſt iſt, nicht 
vor Gericht ſtellen. 8 2 

Herr Auguet⸗de⸗St. Sylvain, der Don Carlos bei 
feiner Reiſe durch Frankreich begleitete und dafür zum 
Baron de Los Valles ernannt wurde, befindet ſich ſeit 
einigen Tagen in Paris. Er koͤmmt direkt aus dem 
Hauptpuartiere des Don Carlos, und ertheilt der Kae⸗ 
liſtiſchen Infanterie und Artillerie die größten Lobſpruͤche; 
dagegen räume er die Mittelmäßigkeit der Kavallerie ein. 

Man unterhielt ſich heute an der Boͤrſe viel von Ver⸗ 
haftungen, die die Polizei geſtern vorgenommen hat. 
Wenn man den Gerüchten trauen darf, die uͤber dieſen 
Gegenſtand im Umlauf find, fo wären einige ziemlich 
angeſehene Maͤnner in dieſe neue Verſchwoͤrung ver⸗ 
wickelt, und es ſollen geſtern mehr als 20 Perſonen 
nach der Polizei⸗Praͤfektur gebracht worden fein: 


r 
** Madrid, vom 21. April. — Mendizabal ber 
findet ſich wieder in Geldverlegenheit. Seit dem letzten 
December iſt die Civilliſte nicht bezahlt; die Koͤnigin 
nahm 2 Mill. Realen von einem Madrider Hauſe auf, 
welches der Miniſter mit Muͤhe rembourſirte. Man ver⸗ 
ſichert, die Koͤnigin habe die Correſpondenz zwiſchen 
ihrem Majordomus und ihrem Miniſter drucken laſſen 
wollen; Mendizabal habe aber den Druck verhindert 
und der Königin ſich zu Fügen geworfen, um dieſe Wag⸗ 
niß zu rechifertigen. Ueber die Wege, die Mendizabal 
zur Fuͤllung des leeren Schatzes einſchlagen wolle, ver⸗ 
lautet nichts Gewiſſes; Einige glauben durch Ausgabe 
non Toreno'ſchen Bons, (was ein Betrug wäre, das 
die Estampilla (der Stempel) beſchraͤnke wurde), Andere 
ſprechen von Anticipationen und Gefallsverpachtungen. 
— Uebrigens hat Mendizabal immer Geld, um ein 
paar hundert Leute zu bezahlen, die auf den Tribuͤnen 
der Kammern ihm Beifall klatſchen und ihn in den 
Zeitungen anpreiſen. Der Redacteur des Eco del 
Commereio, Caballero, bildet jetzt ſeinen eifrigften Partifan. 
Die Debatten in der Procereskammer ſind immer 
noch feindſelig gegen das Miniſterium; man iſt bereits 
zum 12ten Paragraphen gekommen, die vorhergegangenen 
find Alle nach der Abfaſſung der Kommiſſton angenom⸗ 
men worden. Wenn Mendizabal die Oppoſition der 
Proceres noch wenig zu fürchten hat, ſo liegt der Grund 
darin, daß Iſturiz bei der großen Finanznoth keinen 
Rath wuͤßte. f 
Vom Kriegsſchauplatze wollen die erwarteten Siegs⸗ 
buͤlletins immer nicht eingehen. Die Chriſtiniſche Pros 
vinzial⸗Junta von Biscaya hat wieder einmal ein Ger 
ſuch um directe Franzoͤſiſche Intervention an die Koͤni⸗ 
gin gelangen laſſen: wie gerne moͤchte man den Wunſch 


396 Stimmen er⸗ 
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in Erfuͤllung treten laſſen! — Obgleich Mina jetzt mehr 
Thaͤtigkeit als je entfaltet, ſo iſt doch fein Erfolg nur 
darin zu ſuchen, daß er die Karliſtiſchen Banden in das 
Gebirge verjagte. Von dem Prieſter und Guerillero 
Triſtany erzähle man, daß er öfters Meſſe leſe und den 
gezogenen Degen auf den Altar lege. — Namentlich ſoll 
er es in Moniſtrol ſo gemacht haben. ; 5 


Von der Franzoͤſiſchen Grenze, vom 24. April. 
— General Evans iſt am 22ſten in ©. Sebaſtian mit 
dem groͤßten Enthuſiasmus aufgenommen worden. — 
Am 23ſten hoͤrte man Kanonendonner, welcher auf einen 
Ausfall gedeutet wurde. — Einige meldeten, Evans ſei 
mit Verluſt von 3 — 4006 Mann zuruͤckgeſchlagen wor⸗ 
den; Andere ſprachen vom Gegentheil. 

15 6 


PW. reit d ‚ 

Liſſabon, vom 11. April. — Folgendes find nähere 
Umſtände über den Empfang des Prinzen Ferdinand. 
Der Prinz wurde uͤberaus ſchmeichelhaft und glänzend 
empfangen, feine Geſichtszuͤge und feine Geſtalt machten 
auf die große Menge einen hoͤchſt günſtigen Eindruck. 
Die Königin wartete feiner ungeduldig auf einem Bal⸗ 
kon des Palaſtes Neceſſidades, fie buͤckte ſich, um einen 
Blick von ihrem Braͤutigam zu erlangen, und begruͤßte 
ihn ſchon aus der Ferne mit dem Faͤcher und mit der 
Hand; er erwiderte, DAS Haupt entbloͤßend, auf das 
herzlichſte Dielen freundlichen Willkommen., Als er aus 
der Ku ſche ſtieg, eilte die junge Königin vom Balkon 
nach dem Innern, und hier war es, wo das erlauchte 
„Paar ſich zum erſtenmal Auge in Auge erblickte, Was 
fie in dieſem Augenblick gefuͤhlt, mag der Himmel wiſſen. 
Sie erblickte einen ſchoͤnen mannhaften Juͤngklng, wie 
nur immer die Romantik eines Maͤdchenherzens ihn ſich 
erſehen mag; er ſah ein fü junges, ſchoͤnes und gutmuͤ⸗ 
thiges Antlitz, wie feine Seele nur wuͤnſchen konnte. 
Sie ſpeiſten zuſammen; dann kehrte der Prinz nach dem 
Dampfſchiffe zuruͤck, und die Königin blieb im Palaſte, 
um die letzten Wittwen⸗Thraͤnen zu weinen und ſich auf 
den folgenden gluͤcklichen Tag, der ihr einen Gemahl 
und dem Lande einen Fuͤrſten geben ſollte, vorzubereiten. 
Am folgenden Tage, den 10ten, fand die Trauung in 
der Kathedral- Kirche ſtatt. Die Koͤnigin kam aus dem 
Palaſte, der Prinz vom Dampſſchiffe; er langte in fer 
ner Ungeduld zu fruͤh an und mußte nun vor dem Porz 
tale der Kirche eine halbe Stunde auf die Ankunft der 
Koͤnigin harren. Die Feierlichkeiten in der Kirche, wo 
der Patriarch fungirte, waͤhrten eine Stunde, und das 
Koͤnigliche Paar fuhr zuſammen in einem großen von 
Engliſchen Pferden gezogenen Staatswagen nach dem 
Palaſte Neceſſidades zuruͤck. Dort erſchien ſie auf dem 
Balkon, und 8000 Mann der National Garde defilivten 
vor ihnen. Am Abend war die Stadt illuminirt, doch 
ohne beſonderen Glanz. N t 
25 Koͤnigliche Paar, er Anſcheine nach ſehr glücklich, 
in den Cortes, und die Königin Lüfte die Seſſton auf. 
Sie kehrten dann nach dem Palaft zurück, wo grohe 
Cour war, und beſuchten am Abend die Oper. 


N 
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Am folgenden Tage erſchien 


« 
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Liſſabon, vom 20. April. — Der Marquis von 


Valenga hatte die Organiſation des Kabinets bekommen, 
ſie aber bald aufgegeben; Herr Silva Carvalho 
war nach Villafranca gereiſt, und Herr M. A. de Cars 
valhs nach einem anderen Orte, um nur entfernt zu 
ſein. Seitdem fol der in Liſſabon anweſende Hr. Van, 
deweyer, der bei der Königin von älterer Zeit her wohl, 
gelitten iſt, auf Anhalten angeſehener Perſonen, ſeinen 
Einfluß bei ihr geltend gemacht haben, um ihre Abnei— 
ung gegen Herrn Freire zu beſiegen und das Land vor 
narchie und Buͤrgerkrieg zu bewahren. Wirklich ſoll 
Herr Freire mit der Bildung des Kabinets beauftragt 
worden ſein, und man nennt die fruͤheren Miniſter, 
Graf Villareal, den Marſchall Saldanha, den Herzog 
von Terceira ꝛc. als kuͤnftige Mitglieder deſſelben. Doch 
war noch nichts ausgemacht, und Andere behaupteten, 
der Herzog von Terreira werde ſelbſt an die Spitze des 
Conſeils treten. Noch einige meinten, die bisherigen 
Miniſter haͤtten noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, 
und jedenfalls duͤrfte noch einige Zeit verſtreichen, bevor 
die ſehr verwickelten und überaus bedenklichen Verhätt, 
niſſe einigermaßen geordnet wuͤrden. Die Königin ſoll 
geäußert haben, wenn Alles fie im Stich laſſen wollte, 
würde fie mit ihrem Gatten nach Frankreich gehen. (9) 


En 


London, vam 29. April. — Nach Briefen aus 
Dublin ſtand der Lord Lieutenant von Irland, Graf 
Mulgrave, im Beariff, in acht Tagen nach London abs 
zureiſen, wo ein Geſchaͤft von der Außerften Wichtigkeit 
ſeine Gegenwart erheiſchen ſoll. Man wollte wiſſen, 
daß er ſich vierzehn Tage hier aufhalten wuͤrde. 

In Irland fangen die Kartoffeln an, unter den Land⸗ 
leuten knapp zu werden; in einigen Diſtrikten herrſchte 
beinahe wirkliche Hungersnoth. In einem Gebirgs⸗ 
Diſtrikte, die Kuͤſte von Donegal entlang, litten 
14,000 Menſchen die groͤßte Noth; viele von ihnen 
waren genoͤthigt, ſich den ganzen Tag mit einer einzigen 
Mahlzeit von Kartoffeln mit Salzwaſſer zu beenuͤgen. 
Anderen ging es noch viel ſchlimmer, indem ſie nicht 
einmal mehr Kartoffeln hatten, ſondern von Meermoos 
lebten, durch deſſen Genuß die Meiſten ſich das Fieber 
zuzogen. In Sligo herrſchte faſt dieſelbe Noth unter 
den Armen. 

Geſtern Abend verſammelten ſich die Mitglieder des 
Kirchſpiels St. Mary, die Wöhler von Weſtminſter und 
Andere, um ſich uͤber die letzte Mittheilung des Oberſten 
Evans zu berathen. Es wurde die von Herrn Hum, 
phries beantragte und von dem Doktor Bainbridge un⸗ 
terſtuͤtze Reſolution, dem Oberſten für fein Schreiben 
zu danken und ihn des fortdauernden Vertrauens ſeiner 
Waͤhler zu verſichern, einſtimmig angenommen. 

Lord John Hay iſt jetzt zum ordentlichen Befehls- 
haber der Engliſchen Seemacht an der Nordkuͤſte von 
Spanien ernannt worden und wird ſeine Flagge am 
Bord des Caſtor aufziehen. 
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Der Standard meldet: „Der Ruſſiſche Borfchafter 
trifft ſchon Vorbepeitungen zu feiner Abreiſe. Ein vor 
wenigen Tagen aus St. Petersburg angefommener Cou⸗ 
vier hat ihm, zur Wiederherſtellung feiner Geſundhett, 
einen ſechsmonatlichen Urlaub uͤberbracht. Der Graf 
wird ſich mit ſeinem Neffen und ſeiner Richte am 1. Juni 
nach Deutſchland einſchiffen, um eines der dortigen Dir 
der zu beſuchen.“ 5 

Dem Globe zufolge, hat Mehmed Ali dem Plan, 
eine regelmaͤßige Verbindung zwiſchen England und In⸗ 
dien vermitelſt Dampfboͤten herzuſtellen, feine völlige Zur 
ſtimmung erteilt. 

Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 26. April. Als Lord Melbourne das 
Haus aufforderte, ſich in den Ausſchuß über die Irs 
laͤndiſche Munizipal Reform: Bill zu verwandeln, erhob 
ſich Lord Fitzgerald und Vesei und trug darauf an, daß 
dem Ausſchuſſe die Inſtruction ertheilt werden ſolle, 
diejenigen Beſtimmungen zu treffen, die zur gaͤnzlichen 
Aufhebung der Irlaͤndiſchen Corporationen für angemefs 
fen erachtet werden möchtn,. fo wie diejenigen Anord⸗ 
nungen, die nach deren Abſchaffung noͤthig ſein duͤrften, 
um eine wirkſame und unparteiiſche Rechtspflege, die 
Ruhe und die gute Verwaltung der Irlaͤndiſchen Staͤdte 
zu ſichern. Der Lord Kanzler übernahm es zuerſt, dies 
Amendement zu bekaͤmpfen. Lord Melbourne nahm zur 
letzt das Wort, ehe zur Abſtimmung geſchritten wurde, 
und gab Ihren Herrlichkeiten noch einmal dringend zu 
bedenken, ob ſie Rechte und Privilegien, die allgemein 
geprieſen wuͤrden, auch auf Irland ausdehnen oder den 
Irlaͤndern die Rechte und Privilegien, die fie bereits 
beſaͤßen, verkuͤrzen wollten. „Man behauptet“, ſagte 
der Miniſter gegen den Schluß ſeiner Rede, „die Kir 
tholifen würden ihre Macht dazu benutzen, bloß Katho; 
liken zu Mitgliedern der Stadtraͤthe zu waͤhlen. Nun, 
von den 105. Irlaͤndiſchen Mitgliedern, die ins Unter 
haus gewaͤhlt worden, ſind 36 Katholiken, und unter 
dieſen befinden ſich noch dazu 4 oder 5, die alle einer 
Familie angehören, und fie find unter ganz beſonderen 
Verhaͤltniſſen gewählt, die wohl nicht leicht wieder vor⸗ 
kommen durften. Was Herrn O'Connell anbetrifft, er 
mag nun Menſch oder Teufel ſein, ein guter Geiſt oder 
ein boͤſer Dämon (Hoͤrt! Beifall und Gelächter), fo iſt 
er doch nur ein einzelnes Indiv.duum. Er hat großen, 
ſeltenen Muth, und daher nimmt er eine eigenthümliche 
Stellung ein. (Hoͤrt!) Die Auszeichnung und Der 
deutung, deren er ſich erfreut, die Rolle, die er unter 
den Irländiſchen Repräſentanten ſpielt „ beruhen auf bes 
ſonderen Umſtaͤnden; usd es ziemt einer großen Vers 
ſammlung nicht, es iſt nicht weiſe, ein Geſetz für einen 
befonderen Fall einzurichten. (Hört, hoͤrt!) Man hat 
uns keine genuͤgende Gruͤnde angefuͤhrt, aus denen zu 
ſchließen wäre, daß die Katholiken bei den Irlaͤndiſchen 
Munizipal Wahlen durchaus dominiren wuͤrden. Schließ⸗ 
lich kann ich nur die feſte Ueberzeugung ausſprechen, 
daß ich es für beſſer halte, die Bill in ihrer urfprängs 
lichen Geſtalt im Ausſchuſſe zu berathen, und daß Sie 
einen ſehr raſchen, uͤbereilten und unklugen Schritt thun, 


wenn Sie der von dem edlen Lord (Fitzgerald) bean 
tragten Inſtruction beipflichten.“ Die Abſtimmung er⸗ 
gab jedoch fuͤr den urſprünglichen Antrag nur 
72 Anweſende, und 47 durch Vollmacht Stimmende, 
zuſammen 119; für das Amendement aber 133 
Anweſende, und 70 durch Vollmacht, zuſammen 203; 
alſo eine Majoritaͤt von 84 Stimmen gegen die 
Miniſter. — Nachdem das Reſultat der Abſtimmung 
bekannt gemacht worden war, erklärte Lord Lansdown, 
daß die Miniſter Sr. Majeftät jetzt die Maßregel fo 


betrachteten, als ſei ſie ihnen aus den Händen genom⸗ 


men und von den edlen Lords gegenüber zu der ihrigen 
gemacht worden. In Folge dieſer Verzichtleiſtung der 
Miniſter auf die Bill kuͤndigte Lord Lyndhurſt an, daß 
er am näaͤchſten Dienſttag die dem Ausſchuſſe zu erthei⸗ 
lenden Inſtructionen einbringen werde. 


‚Niederlande 
Aus dem Haag, vom 1. Mai. — Hieſigen Blät: 
tern zufolge, wird Ihre Majeſtaͤt die Königin, die heute 
nach Berlin abreiſt, 2 Monate in dieſer Reſidenz vers 


weilen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Oranien wird mit 

ſeinen beiden aͤlteſten Söhnen übermorgen die Reiſe von 
Notterdam nach London antreten. 

Mehrere Hollaͤndiſche Blätter geben ſeit kurzem aus⸗ 
fuͤbrliche Artikel über die Luxemburgiſche Angelegenheit 
und ſcheinen mehr und mehr in der Anſicht und dem 
Wunſche uͤbereinzukommen, daß der Theil des Limburgi⸗ 
ſchen, welcher dem Koͤnige zum Erſatz eines Theils des 
Luxemburgiſchen zufallen ſolle, mit Deutſchland, ſtatt 
mit Alt⸗Niederland vereinigt werde, und ſogar das 
Journal de la Haye neigt ſich jetzt nach dieſer Mei⸗ 
nung hinüber. i 

Ich wee den. 

Stockholm, vom 26. April. — Heute erneuert 
man das, ſchon im vorigen Jahre verbreitete Geruͤcht, 
daß unſer Kabinet fuͤr den Fall eines Krieges in der 
Oſtſee, ſich neutral erklärt habe, was nun auch die 
Mächte des Suͤdlichen Europas zufrieden geftellt habe, 
und welche Neutralität alle Europäifchen Regierungen 
erſten Ranges, eine jede für ihren Theil, aufrecht halten 
zu wollen garantirt hätten. Dieſe Neutralität würde 
jedoch eine bewaffnete ſein, uͤbrigens aber ohne alle 
Conſiderationen weder für den einen, noch für den an 
deren Theil beobachtet werden. 

Gothenburg, vom 27. April. — Gleichzeitig mit 
den Ordres nach den äußern Hafen der Stockholmer 
Scheeren ſind deren auch zur Deckung der weſtlichen 
Kuͤſte des Königreiches abgegangen. Die Beſatzung der 
Feſtung Karlſten (Marſtrand) iſt mit 100 Mann vom 
Weſtgolhiſchen Dals Regiment verſtarkt worden. Auf 
der Feſtung Elfsborg werden Uebungsſchießen gehalten 
und die Kanonen auf ihre Lafetten gebracht. Bei der 
Station der Flotte in Gothenburg iſt es nicht weniger 
lebhaft; 4 Kanonenſchaluppen ſind nach Marſtrand ab⸗ 
gegangen; ein gedecktes Kanonenboot ſoll, wie es heißt, 
Mittwoch nach dem Sunde abgehen, und noch eins un⸗ 


„ 


verweilt ausgeruͤſtet werden, um zwiſchen Skagen und 
Marſtrand zu kreuzen. 


Sch wei 

Baſel, vom 27, April. — An der Graͤnze haben 
die Franzöſiſchen Maires ſtrengere Befehle erhalten, kei⸗ 
nen Baſel⸗Landſchafter mehr einzulaſſen. Vier Eskadro⸗ 
nen Kavallerie ſollen beſtimmt fein, dem Verbot Nach⸗ 
druck zu geben. Die Birsecker, des unbeſtimmten Zu⸗ 
ſtandes muͤde, haben Sonntags den 24. April in Bin 
ningen eine Bezirks⸗Verſammlung gehalten und beſchlof⸗ 
ſen, eine außerordentliche Landraths Sitzung zu begehren. 
Da die Regierung in Lieſtal aber die Zuſammenberufung 
des Landraths verweigert hat, ſo wird eine ſolche Sitzung 
nunmehr durch die verfaffungsmäßige Zahl von zwoͤlf 
Landraͤthen bewerkſtelligt. ee 


Griechenland. 

Athen, im April (Privat⸗Mitth. aus Wien vom 
4. Mai). — Der Entſchluß des Koͤnigs Otto, eine 
längere Zeit im Auslande zuzubringen, iſt der ſicherſte 
Beweis, wie guͤnſtig die Ereigniſſe ſich geſtaltet haben, 
wie ſehr die Unruhen unterdruͤckt und die Gefahren 
neuer Unordnungen beſeitigt ſcheinen. — Gleichwohl iſt 
man nicht ohne Furcht, daß man die Oppoſition wieder 
gar zu leicht nehme und in dem bisherigen Regierungs⸗ 
gange auch nicht das Mindeſte veraͤndern zu muͤſſen 
glaube. — Das Miniſterium Armansperg ſieht in Cor 
letti feinen Gegner, man gab nicht undeutlich zu ver⸗ 
ſtehen, er ſtehe hinter dem Vorhange, leite die Bewe⸗ 
gungen der Unzufriedenen und bezahle die Leute mit 
Pariſer Gelde. Es iſt ſchwer, die Wahrheit zu ermit⸗ 
teln, doch gab die Regierung dadurch, daß ſie die lang 
vernachlägigten Freiheitskaͤmpfer Zavellas, Grivas und 


Andere mehr anſtellte, deutlich genug zu verſtehen, es 


ſei der Aufſtand der Art, daß er ja nicht mit fremden 
Männern bekämpft werden duͤrfe, daß vielmehr Einge⸗ 
borne und Populäre ins Feld ruͤcken müßten. — Die 
Oppoſition gegen die Verwaltung baut nun darauf, daß 
Zavellas, Grivas, Vaſſo, in der Mitte ihrer Palicaren 
zum Lohne ihrer Dienſte manches fordern werden, was 
von der Nationalpartei gewuͤnſcht worden iſt. Die Zeit 
wird lehren, wie viel an dieſer Hoffnung lſt. — Viel 
hoſſte die Opposition von dem neuen Franzoͤſiſchen Ge⸗ 


janoten Lagrené; es hieß, er ſolle die Verwilligung der 


neuen Serie des Griechiſchen Anleihens an Armanspergs 
Entlaſſung und an die Einberufung einer National⸗Ver⸗ 
ſammlung knuͤpfen. Bald fuͤhlte man ſich getäuſcht. — 


Anfänglich hieß es, er habe den Engliſchen Geſandten, 


Lyons zu gemeinſchaftlichem Auftreten aufgefordert, diefer - 
aber ihn an Armansperg verrathen. Jetzt hat man 
herausgebracht, daß Mad. Lagrene in einer Pension 
mit Mad. Catacazi (der Gemahlin des Ruſſiſchen Ge⸗ 


ſandten) erzogen worden ſei und man flüftere ſich von 


der innigen Verbindung der beiden Gatten in die Ohren. 
— Man ſieht, daß die diplomatiſchen 1 bier 
ihre Schritte ebenſo abmeſſen muͤſſen, wie 1. ondon 
und Paris, wo in jedem Winkel die Preſſe lauſcht. 


k 


Re Re nA 


MIS ER: 

Danzig, Ende April. — Mit dem Eintritt des 
neuen Jahres kam aus der Nachbargegend ein Mann 
von aufwiegendem (7) Aeußern nach Danzig. Er war in 
den dortigen Weinhaͤuſern und Konditorläden bald hei⸗ 
miſch, zeigte ſich als ein Mann von gutem Geſchmack, 


und iſt mit dem fingirten Namen Herr Gutleben am. 


ſchnellſten zu charakteriſiren. Er aß und trank vom 
Beſten, wobei er dann zur Bezahlung Pommerſche Lands 
ſchafteſcheine und ſelbſt Staatsſchuldſcheine einwechſelte. 
Dadurch gewann er an Anſehen und Zutrauen, ward 
von Einigen wohl ſelbſt fuͤr einen Nabob gehalten. Zu— 
gleich ſchien Herr Gutleben ein wahrer Menſchenfreund 
zu ſein, denn wo er irgend Sorgen ohne Noth auf⸗ 
ſpuͤrte, da bot er ſogleich feinen Beiſtand an. Beſon—⸗ 
a liebte er die Geſchaͤftserweiterungen; bei ſolchen 

elegenheiten wurden einige hundert oder einige tausend 


Thaler freigebig von ihm — verſprochen. Als er nun 


im Begriff ſtand, ſich auf eine kleine Reiſe zur Erhe⸗ 
bung der verſprochenen Summen zu begeben, gab er 
hier und dort regelrecht verſiegelte Packete in Verwah⸗ 
rung, die — wie auf ihrer Adreßſeite, mit Angabe der 
Summen, Litera und Nummer, deutlich zu erſehen war 
— wichtige und werthvolle Papiere enthielten. Allein 
der reichſte Mann kommt wohl mitunter einer kleinen 
Summe wegen in Geldverlegenheit, wenn die Wechſel 
und Zinſen nicht puͤnktlich einlaufen — — in ſolche 
Lage gerieth Herr Gutleben. Da mußte er dann ſchon 
den Tempel des Kredites ſich erbauen, wobei er die in 


Verwahrung gegebenen Packete zum Fundamente erwaͤhlte. 


Zugleich ſtellte er Wechſel und eine Anweiſung auf einen 
namhaften Berliner Banquier aus. Er fand dabei, 
was er ſuchte: willfaͤhrige Kreide und baare Anleihe. 
Dieſer Tage aber brach dem Kruge endlich der Henkel. 
Die Reiſe nach der Geldquelle zeigte ſich vergeblich, die 
Tauſende wollten durchaus nicht eingehen, die Zahlungs: 
termine aber waren abgelaufen. Zur Eröffnung des 
einen Packets voll Staatsſchuldſcheine wurde nun poli⸗ 
zeilicher Beiſtand in Anſpruch genommen. Die Folge 
davon war die Verhaftnahme des Hrn. Gutleben. Als 
derſelbe aber einige Stunden ſpaͤter (zur Nachmittags 
zeit) zum erſten Verhoͤre geführe wurde und den In— 
quirenten noch nicht vorfand, wußte er durch Ton und 
Haltung feine nächte, ihm zur Obſervation geſtellte Ums 
gebung dergeſtalt zu imponiren, daß man ihn achtungs⸗ 
voll auf eine Viertelſtunde entließ. Zu feiner noch am’ 
ſelbigen Tage erfolgenden Wiederverhaftnahme bot ein Inter⸗ 
mezzo die Gelegenheit. In einem Gaſthofe namlich hörte 
ein Anhaͤnger der Bundeslade Jemand, als Augenzeuge, 
von der am Vormittage geſchehenen Verhaftung erzaͤh— 
len. Er aber widerſprach dem Augenzeugen lebhaft, 
wollte erſt vor einer halben Stunde dem angeblich Ver⸗ 
Hafteten mitten auf dem Wege nach dem Hafen begeg⸗ 
net fein, und trat darauf einer Wette bei. Sein Uns 
ſtern führte ihn jetzt nach dem Gefängniffe, wo er durch 
Erkundigung nach Gutleben den Wettgewinn raſch er⸗ 


werben wollte, dadurch aber als Helfershelfer des Ent 
flohenen verdächtig und ſelbſt auf kurze Zeit der perſoͤn 
lichen Freiheit entruͤckt wurde. Durch dieſes Zwiſchen' 
ſpiel bald auf die Spur gefuͤhrt, wurde der Fluͤchtling 
im Hafen aufgeſucht und von dort wieder eingebracht. 
Er ſieht jetzt in Kriminalhaft der Strafe fuͤr groben 
Betrug entgegen. — Das Danziger Intelligenzblatt 
vom 12. April 1831 brachte eine extraordinaire Beilage, 
welche, mit großgedruckten Lettern, 50 Thaler Belohnung 
dem ehrlichen Finder einer auf der Straße verloren ae 
gangenen Summe von 900 Thaler zuſicherte. Zwei 
Anweifungen hatte eine arme Frau gefunden, welche 


ſie dem Verlierer er: Bald darauf ermittelte 


ein Polizeidsamter den Finder einer Ähnlichen Summe. 
Doch hatte dieſelbe durch des Finders Neigung zum 
Wohlleben ſchon Verminderung erlitten. Die übrigen 
700 Thlr. ſchienen bis zur kuͤrzlichen Vergangenheit den 
geheimen Maͤchten verfallen zu ſein. Nun aber fuͤhrte 
der Zufall den Verdacht auf einen ehemaligen armen 
Milchhaͤndler, der ploͤtzlich zum Wohlſtande gekommen 
war. Er hatte ſeinen Milchhandel aufgegeben und war 
Pächter geworden. Auf dringendes Befragen geſtand er 
zuletzt ein, daß ſeine Frau im Jahre 1831 zwoͤlf ſolcher 
Scheine mit der Inſchrift „50 Thaler“ gefunden und 
ihm übergeben habe. Er nannte dabei einen Iſraeliten, 
welchem er die Scheine zur Einwechſelung uͤberbracht. 


Dieſer hatte ſie gar genau gepruͤft und dabei beinahe 


zur Hälfte für kaſſationsfaͤhig, falſch und nicht vollguͤl⸗ 
tig erkannt, doch aber, nach einem nothwendig erſchei⸗ 
nenden Abzuge von 230 Thaler das Wechſelgeſchaft — 
gewiß eins der eintraͤglichſten — mit ihm abgeſchloſſen. 
Dieſes Wechſelgeſchaͤft iſt jetzt ein Gegenſtand gericht 
licher Unterſuchung. 8 
London, vom 2b9ſten April — Geſtern 
wurde die authentiſche Bibel Karl's des Gros 
ben, die den Titel führt: „Biblia sacra latina 
ex versione sancti Hieronymi codex membrana- 
ceus seculi VII, manu celeberrimi Aleuini venera- 
bilis Bedae discipuli et Carolo magno donatus, 
die quo Romae coronatus fuit“, hier öffentlich vers 
ſteigert und von einem Herrn Siordet für 1500 Pfd. 
gekauft. Der Globe ſpricht ſeine Verwunderung daruͤber 
aus, daß das Brittiſche Muſeum nichts gethan habe, 
um ſich den Beſitz eines ſo werthvollen Buches zu 
ichern. Es iſt ein prachtvoll in Sammet gebundener 
Folioband. Die Blätter, 449 an der Zahl, find von 
Pergament und haben geſpaltene Kolumnen. Das Ti.els 
blatt iſt reich mit Gold und Farben verziert. Auch ent 
hält die Bibel vier große Gemälde, die den Zuſtand der 
damaligen Kunſt zeigen. Außerdem ſind noch 34 große 
mit Gold und Farben ausgemalte Anfangs: Buchftaben 
darin, welche Wappen, hiſtoriſche Angaben und Wahl: - 
ſpruͤche enthalten, ſo wie mehrere kleinere ausgemalte 
Buchſtaben. Dieſe Bibel wurde im Jahre 800 von 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 


“ 


LI» ©. i 


Beilage 


zu Wo. 107 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


Montag, 


den 9. Mai 1836, i 


Fortſetzun g) 

Alcuin, dem Karl der Große eine Reviſſon der vom 
heiligen Hieronymus veranſtalteten Lateiniſchen Ueber- 
ſetzung der heiligen Schrift uͤbertragen hatte, vollendet. 
Er ſandte ſie durch ſeinen Freund und Schüler Natha⸗ 
nael nach Rom, wo derſelbe ſie am 1. Januar 801 
Karl dem Großen waͤhrend der Kroͤnungs-Ceremonie übers 
reichte. Als Lothar I., Enkel Karls des Großen, nach 
dem Verluſt des Thrones von Frankreich in das Kloster 
Prum ging, ſchenkte er dieſem Kloſter die Bibel. Im 
Jahre 1576 wurde das Kloſter aufgelöft, und die Bene⸗ 
diktiner⸗Moͤnche nahmen die Bibel mit in das Kloſter 
Graͤdis Vallis, in der Nähe von Baſel. Dort blieb 
fie bis zur Beſegung Baſels durch die Franzoſen im 
Jahre 1793, in welchem Jahre ſie in den Beſitz des 
Herrn Bennot, Vice⸗Praͤſidenten des Tribunals von 
Delmont kam, von dem fie an Herrn Speyr: Paflavant, 
den letzten Beſitzer, verkauft wurde. 


* 
Sräulein Bauer iſt nicht nur eine ſehr gefallende, 
ſondern auch eine ſehr gefällige Gaͤſtin. Nicht aus 
freier Wahl gab fie neulich die Preciofa und zum Frei⸗ 
tage Aue fie gar die Rolle der Capricioſa ein, um 
der Direction, die das Luſtſpiel gleiches Namens unter 


ihrer Aegide in Scene ſetzen wollte, einen Gefal⸗ 


len zu thun. So wurden wir wenigſtens berichtet. 
Es war gewiß ein feiner Takt der Theater⸗ Direction, 
die Capricioſa durch Fräulein Bauer vorführen zu 
laſſen; denn dieſes neue Luſtſpiel von Blum iſt keine 
Blume aus der Gattung des Balles von Ellerbrunn, 
ſondern, durch die Blume geſagt, ein exotiſches, narko⸗ 
tiſches Gewaͤchs, welches die Ehre nicht verdient, als 
ein Schauſtuͤck unter Glas gebracht zu werden. Ein 
alter Herr, der wie ein altes Schaaf ſich gebährdet, ers 
zieht (oder uͤberzieht, wie er ſagte) ein lebhaftes Dam 
chen, das unter vielen andern Capricen auch die ber 
kommt, ſich fuͤr drei Jahre juͤnger auszugeben und den 
Braͤutigam, einen jungen ernſten Baron, der ihr Alter 
richtig angiebt, aͤrgerlich ſofort verwirft, ihn einem 
Lieutenant nachſetzt, der ſich in Geſellſchaft die ehren 
ruͤhrigſten Dinge ſagen läßt, aber doch in lauter Dienſt⸗ 
ausdrücken die Converſation führt, ja ſogar ein zum 
Stücke unblutiges Duell zwiſchen Beiden veranlaßt. Ein 
anderer Oheim, ein Obriſt, der mit ihrer Schweſter, 
einem lieutenanttollen Sigärchen, dazwiſchen kommt, ſtraft 
Capricioſa dadurch, daß er fie als Nichte verläugnet, 
ſich aber zum Anbeter und Bräutigam aufwirft, nach⸗ 
dem er ſich zum 47jaͤhrigen Manne im Duelle ſchlug, 
indem er den Lieutenant, der ihm 67 Jahre gab, durch 
groͤbliche Redensarten zum Duelle forderte. Auf den 


\ 


Rath ihres Kammerkätzchens thut die geängftigte Caprt⸗ 
cioſa, als habe fie fich vergiftet, allein man erfährt bald 
die Wahrheit und fie wird nur ausgelacht. Das er⸗ 
ſchuͤttert das launenhafte Daͤmchen, ſie wird ſanft oder 
will es fein. und wie der Obriſt wieder kommt mit ſei⸗ 
nen Bewerbungen und ihren Bräutigam mit der Schwer 
ſter verbinden will, ſtuͤrzt fie zuſammen und bittet um 
Verzeihung und — um den Baron, womit unter all 
gemeiner Zufriedenheit und herkemmlicher Neckerei die 
Geſchichte endet. 
100 Dukaten auf das beſte Luſtſpiel ſetzte, einen andern 
auf das albernſte, unnatuͤrlichſte, langweiligſte ſetzen 
wollte, fo würde ihn Blum mit dieſer Piece vielleicht 
gewinnen. Dies Luſtſpiel iſt eine fratzenhafte Nachbll⸗ 
dung eines muntern Italieniſchen Originales von Fede⸗ 
rici. Indem der Schauplatz nach Deutſchland verſetzt 
und die Italieniſchen Figuren in Norddeutſche umge⸗ 
wandelt wurden, ging Natur, Wahrheit, Leben, mit 
einem Worte Alles verloren. Es iſt nicht zu begreifen, 
wie die gewandte Feder des Verfaſſers fo ſehr ſich ver⸗ 
irren konnte. 


Zuſtande des geiſtigen Magens der gegenwaͤrtigen Gene⸗ 


Wenn Cotta, der einen Preis von 


Unſere Autoren verfuͤhrt die Sucht nach 
Pikantem und Originellem, welche aus dem uͤberreizten 


ration entſpringt; um etwas recht Neues und Eindrin⸗ 


gendes ins Leben zu rufen, entfernen ſie ſich ſo weit 


wie moͤglich von Wahrheit und Natur. Es that uns ſehr leid 


um Fraͤul. Bauer, daß fie, die ächte Perle, in den 
falſchen Ring dieſes verballhornten Luſtſpiels gefaßt 
wurde. Und doch haͤtten wir eine treffliche Gelegenheit, 
das Talent der Kuͤnſtlerin zu bewundern, verloren, wenn 
fie ſich nicht in dieſer von ihr zum erſtenmale gegebe⸗ 
nen Rolle gezeigt hätte, Wir konnten aus ihren bis⸗ 
herigen Rollen noch nicht entſcheiden, ob ihre Darſtel⸗ 
lungen die Früchte eines langen, ängftlichen Studiums 
oder augenblickliche Schoͤpfungen ihrer Darſtellungsgabe 
ſeien; in dieſer Rolle bewährte ſie die Promptheit ihres 
ſchoͤnen Talentes. Jenes Beſtreben, jede Rolle auf 


das Natürlichfte und Wahrſte zu ſpielen, verunglückte 


nicht einmal in dieſer Capricioſa; es kam aus ihrer 


Hand wirklich nur ein verzogenes, launiſches, aber im 


Grunde recht liebenswuͤrdiges Maͤdchen heraus, das unter 
den gegebenen Verhaͤltniſſen gerade fo und nicht anders 
fein und handeln mußte. Zugleich entfaltete die Gäftin 
einen ſolchen Schatz von ſchalkhaften Attituͤden und 
Bouderie, daß ſie in mehr als einer Scene zugleich 
einen reizenden Anblick bot. Das 2 
melte Publikum wußte ihr Verdienſt auch auf das dn 


i 5 ie können nichts Beſſeres 
hafteſte zu wuͤrdigen und wir koͤn arapiefier hinter 


fagen, als was beim Herausgehen ein Fe prächtig, 


Das Stuͤck war in einem 


uns ſagte: 0 
der Hauptrolle. Mit Vergnuͤgen 


nämlich in fegen wir hin 


zahlreich verfam 


— 


des 


zu, daß damit nichts Unangenehmes für die Mitwirken: 
den geſagt werden ſoll; war die Aufführung auch nichts 
weniger als gerundet, griffen auch Mehrere ſchlecht ein, 
ſpielte man auch das Ganze viel zu langſam, machte 
man auch zuweilen Pauſen, als bliebe man ſtecken „ ſo 
gab man ſich doch Muͤhe und hielt ſich anſtaͤndig. Nur 
auf zwei Punkte moͤchten wir die Aufmerkſamkeit bins 
lenken. Zuerſt ſchien es uns ein Verſtoß, den Lieute⸗ 
nant und den Obriſt in Preußiſcher oder wenigſtens 
ahnlicher Uniform vorzufuͤhren. Wo auf die Bildung 
Dffizierftandes fo viel geſehen und der Ehrenpunkt 
ſo zart behandelt wird, wie in der Preußiſchen Armee, 
müͤſſen ſolche fratzenhafte Geſtalten für Unmoͤglichkeiten 
gelten. Obgleich man anfänglich etwas Pikantes in der 
Karrikatur fand, wurde man doch zuletzt faſt verdruͤßlich und 
ſchuͤttelte den Kopf zu der ſonderbaren Stellung der 
beiden Militairs. Es wundert uns, daß die Regie die⸗ 
ſes nicht bedachte. — Der andere Punkt betrifft den 
Lieutenant des Herrn v. Perglaß. Dieſer Schauspieler 
hat wahre Rieſenſchritte auf der gewählten Lauſbahn 
gemacht, feit er nach unglücklichen Verſuchen IM jerids 
ſen Liebhaber und Heldenfache auf feine Charakterrollen 
uͤberging, welche einen bedeutenden Grad von Welt⸗ 
kenntniß und formeller Bildung fordern. Bisher ſchien 
uns fein ſehr beſchraͤnktes Organ ein unuͤberſteigliches 
Hinderniß zur Erreichung der hoͤheren Kunſtſtufen in 
jenem Genre; aber wir wurden in der Capricioſa eines 
Andern belehrt. Sprache, Haltung, Action waren ſo 
ganz eigenthuͤmlich und conſequent, daß wir uns öfters 
fragten, ob wir wirklich die Rolle von Herrn v. Per- 
glaß ſpielen ſaͤhen. Es war uns ſein Talent nie be⸗ 
deutſamer erſchienen. Gleichwohl erheben wir die Frage, 
ob ſeine Auffaſſung der Rolle die richtige ſei? Wir 
moͤchten es bezweifeln. Der Lieutenant wird von dem 
Bedienten als ein Mann angemeldet, der auf dem 
Sopha liegt, mit den Sporen die Dielen zerkratzt und 
mit Jagdhunden koſet; das laͤßt auch auf einen modiſchen 
und daher wenigſtens gewandten Lieutenant ſchließen. 
Sodann iſt die Schweſter der Capricioſa von dem Lieus 
tenant von einem Balle her ganz bezaubert und das 
läßt bei einem ſolchen Alltagsmaͤdchen wieder nur auf ein 
flinkes, gewandtes Weſen des Seladons ſchließen. Die 
militairiſchen Redensarten, welche er bei jeder Gelegen, 
heit anwendet, dürfen nicht ſtoͤren, er giebt ſie wohl nicht 
als baare Muͤnze, ſondern als Witze aus. Wenn alſo 
nicht Alles truͤgt, fo iſt Lieutenant Rupertus ein flottes, mute 
terwitziges Buͤrſchchen, das in Ermangelung anderer 
Kenntniſſe die techniſchen Ausdrücke feines Dienftes auf 
dus Witzigſte und Draſtiſchſte anwendet, und ſomit — 
Doch wozu den Leſern Alles ſo haarklein machen; wir 
uberlaſſen ihnen den — Schluß. 
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Verbin dungs Anzeige. 
Unſere zu Caſemir am 2. Mai vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir ergebenſt an. 
Johann Rindfleiſch, Inſpector. 


Marie Nindfleiſch, gebe Strauß. 
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Theater Anzeige. 
Heute: „Der Gang nach dem Eiſenhammer.“ Op 
in 3 Akten. Muſik von F. Mejo. > 


— —— — — — — — 


Gewerbe Ausſtellung. 

Die von uns bereits angekuͤndigte dritte Ausſtellung 
von Erzeugniſſen des vaterländiichen Gewerbfleißes wird 
Dienſtag den 24. Mai in dem gutigſt bewilligten Lokale 
der vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft (Bluͤcherplotz, Boͤrſe) auf 
drei Wochen eroͤffnet werden. Folgendes bitten wir zu 
bemerken: c 

1) Angenommen werden ohne Ausnahme alle und jede 
Erzeugniſſe des vaterlaͤndiſchen Gewerbfleißes. 

2) Die Annahme der auszuſtellenden Gegenſtaͤnde be⸗ 
ginnt Montag den 16. Mai fruͤh 8 Uhr, und wird bis 
Sonnabend den 21. Mai Abends 6 Uhr fortgeſetzt. 
Zwar werden auch noch nach dieſer Zeit und waͤhrend der 
Ausſtellung ſelbſt alle Einſendungen angenommen; für 
dieſe fpäteren Einſendungen können wir jedoch nur in ſo 
weit paſſende Pläge verheißen, als der Raum zulaſſen wird. 

3) Die Einſender empfangen einen Einlieferungsſchein, 
durch welchen wir ihnen für die eingeſandten Gegenſtaͤnde 
von ihrer Empfangnahme bis zur Abholung Buͤrgſchaft 
leiſten. Dagegen find wir außer Stande, die Koſten 
der Einſendung wie der Abholung zu tragen. 

4) Diejenigen, welche die Angabe des Verkaufspreiſes 
der von ihnen eingeſandten Gegenſtaͤnde in das Aus 
ſtellungsverzeichniß aufgenommen wuͤnſchen, wollen die⸗ 
ſelben ſogleich mit angeben. 

5) Jeder waͤhrend der Ausſtellung verkaufte Gegen⸗ 
ſtand kann, falls er nicht in mehreren Exemplaren vor⸗ 
handen oder baldigſt wieder zu erſetzen iſt, erſt nach 
beendigter Ausſtellung von dem Käufer in Empfang ge 
nommen werden. 


6) Da die Fenſter des Ausſtellungslokales den Herren 
Tapezirern eine willkommene Gelegenheit darbieten, ſich 
durch geſchmackvolle Drapperien zu empfehlen, ſo erſuchen 
wir diejenigen von ihnen, welche eins oder mehrere dieſer 
Fenſter drapperiren wollen, dies uns bis Mittwoch den 
18. Mai Abends 6 Uhr anzuzeigen. Die zuerſt ſich 
Meldenden werden die Wahl der Fenſter haben. 

Wir bemerken ſchließlich, daß die bevorſtehende Aus⸗ 
ſtellung lediglich zur Foͤrderung des inlaͤndiſchen Gewerb⸗ 
fleißes von uns veranftaltet wird, dem wir durch dieſelbe 
eine gewiß allgemein gewuͤnſchte Gelegenheit geben wollen, 
ſich in ſeinen Leiſtungen dem großen Publikum, das der 
Wollmarkt und das Pferderennen in Breslau zu ver⸗ 
ſammeln pflege, darzuſtellen. 

Breslau den 1. Mai 1836. 

Directorium und Vorſtand des Gewerbevereins. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der unten näher ſignaliſirte Kaufe 
mann Karl Rudolph, welcher wegen muthwilligen 
Bankerotts zur Kriminal ⸗Unterſuchung gezogen werden 
fol, hat ſich am 17. April c. mittelſt eines auf ein 
Jahr in Handelsgeſchaͤften uͤber Goͤrlitz nach Leipzig und 


4 


Wuͤrtemberg gültigen 


weiter nach Baiern, Oeſterreich, 
von hier ent⸗ 


8 d. d. Breslau den 15. April e. 
ernt. 5 
Es werden demnach alle reſp. Militair und Civil⸗ 
Behörden des In- und Auslandes hiermit dienſtergebenſt 
erſucht, auf den gedachten Kaufmann Carl Rudolph 
genau zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu arretiren und 
denſelben unter ficherer Begleitung gegen Erſtattung der 
Koſten an das unterzeichnete Inquiſitorlat abzuliefern. 
Breslau den 3. Mai 1836. PER 
Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 

Signalement: 1) Familienname: Rudolph; 2) 
Vorname: Carl; 3) Geburts und Aufenthaltsort: 
Breslau; 4) Religion: evangeliſch; 5) Alter: 39 Jahre; 
6) Größe: 5 Fuß 4 Zoll; 7) Haare: braun; 8) Stirn: 
frei; 9) Augenbraunen: braun; 10) Augen: blau, 11) 
Naſe: ſtark; 12) Mund: breit; 13) Bart: braun; 14) 
Zähne: voll; 15) Kinn: rund; 16) Geſichtsbildung: 
oval; 17) Geſichtsfarbe: geſu 
19) elender Kennzeichen: feine 

Subhaſtations Patent. 

Das auf dem Weidendamm in der Ohlauer Vorſtadt 
No. 2104 des Hypothekenbuchs neue No. 4 belegene 
Haus ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die Taxe vom Jahre 1835 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 6244 Rthlr. 26 Sgr. 9 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 5234 Fthlr. 
20 Sgr. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 11. Octo⸗ 

ber e. a. Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Stadtgerichts⸗Rathe Korb im Parteienzimmer No. 1 
des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur eins 
geſehen werden. Breslau den 11ten Maͤrz 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 

a iſte Abtheilung. 
Heffentliche Bekanntmachung. 
Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
wird auf den Grund des §. 7 Tit. 50 Thl. 1 der 
Allg. Ger.⸗Ord. den etwa vorhandenen unbekannten 
Gläubigern des Schuhmacher Theodor Illing zu 
Wahrnehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, 
daß die Vertheilung der von den bekannten Glaͤubigern 
in Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet, und vier 
Wochen nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 
Breslau den 29ſten April 1836. 
Königl. Stadtgericht hieſiger Neſidenz. I. Abtheilung. 
0 ener Arref. 
Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte hiefiger Reſibenz iſt 


über das Vermögen des von hier ſich entfernten Kauf⸗ 


mann H. Kleinmann heute der Concurs⸗ Prozeß ers 
offnet worden. Es werden daher alle diejenigen, die von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Effekten, 
Waaren und anderen Sachen oder an Brieſſchaften hin⸗ 
ter ſich oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an ihn, oder deſſen 
Ordre, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu verabfolgen 
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geſund; 18) Geſtalt: mittel; 


oder zu zahlen, ſondern ſolches dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſofort anzuzeigen, und die Gelder oder Sachen 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte in 
das Stadt⸗Gerichts⸗Depoſitum einzuliefern. Wenn dies 
ſem offenen Arreſte zuwider dennoch an den Gemein- 
ſchuldner oder ſonſt Jemand etwas gezahlt oder aus⸗ 
geantwortet wuͤrde, ſo wird ſolches fuͤr nicht geſchehen 
geachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrle⸗ 


ben werden. Wer aber etwas verſchweigt oder zuruͤck⸗ 


haͤlt, der ſoll außerdem noch ſeines daran habenden 

Unterpfandes und anderen Rechts gaͤnzlich verluſtig gehen. 
Breslau den 3. Mai 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. I. Abtheilung. 


Jagd - Verpachtung. 

Die Jagd auf den Feldmarken Damsdorf, Klein, 
Naͤdlitz und Michelwitz, Breslauer Kreiſes, Krampitz, 
Neumarktſchen Kreiſes, Haaſenau, Trebnitzſchen Kreiſes, 
und auf den Polinke-Aeckern bei Breslau, ſoll, und 
zwar jede Jagd beſonders, vom iſten Juni dieſes 
Jahres ab, auf anderweitige 6 Jahre verpachtet werden. 
Wir haben hierzu den 17ten Mai e. früh um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürftenfanle einen Bietungs⸗ 
Termin angeſetzt, welches Pachtluſtigen hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Breslau den 7ten April 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadträchs. 


A u i n 
In Folge der Verfügung Einer Koͤnigl. Hochloͤblichen 
Intendantur des 6ten Armee-Corps ſollen verſchiedene 
alte Fahrzeuge, Kumt⸗ und Sielen⸗Geſchirre nebſt andern 
Geſchirr⸗Sachen, fo wie auch Hacken, Spaten, Beile, 
lederne Futterale, Kochgeſchirre, leinene Beutel u. dgl. m. 
den 17. Mai c. und die folgenden Tage, Sonn: und 
Feſttage ausgenommen, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung in der Train⸗Remiſe No. 5 
auf der Friedrich-Wilhelms-Wieſe im Buͤrgerwerder vers 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige unter dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Auction täglich des Morgens 
8 Uhr beginnt und Nachmittags 1 Uhr beendigt wird. 

Breslau den 28. April 1836. 

Koͤnigliches Train⸗Depot. 

v. Stromberg, Capitain. Mikeleitis, Prem. Lieut. 


Bekanntmachung. 

Den Intereſſenten der Schleſiſchen Pri⸗ 
vat⸗Land⸗Feuer⸗Sozietat machen wir hierdurch 
bekannt: daß der vom 1ſten November 1835 bis zum 
letzten April 1836 zu entrichtende Beitrag vom Hun⸗ 
dert der Aſſecurations-Summe 6 Sgr. 6 Pf. betragt; 
wobei wir zugleich die puͤnktlichſte Einzahlung der 
diesfaͤlligen Beiträge nach §. 24. des Reglements von 
1826 in Erinnerung bringen. Sr 5 

Breslau am Iften Mai 1836. ER 

Schleſiſche General · Landſchaſts · Direetton. 
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andbriefs⸗Zinſen⸗ Zahlung. 
ES: ann Briegſchen Fuͤrſtenthums, Landſchaft 
wird der Johannis⸗Fuͤrſtenthumstag am 10. Juni eroͤff⸗ 
net, der halbjaͤhrliche Depoſitaltag am 16. Juni abge; 
halten werden. Die Einzahlung der Pfanbbriefs⸗Zinſen 
wird auf den 18ten bis 23. Juni, die Auszahlung auf 
den 24ſten bis 30. Juni, beides mit Ausſchluß der 
Sonntage, feſtgeſetzt. Bei der Zinſen⸗Erhebung von 
mehr als 2 Pfandbriefen iſt ein Verzeichniß derſelben 
beizubringen. Breslau den 1. Mai 1836. 
Breslau⸗Briegſches Fuͤrſtenthums-Landſchafts⸗ 
ſchafts⸗Direktorium. v. Deb ſchuͤtz. 

Br“: Bekanntmachung. f 

Im Depofitorio des unterzeichneten Gerichts befinden 
ſich für den verſchollenen Ulanen Carl Hecſer 115 Rip, 
28 Sgr. 8 Pf. welcher Beſtand nach Ablauf von vier 
Wochen, nach ferner unterbliebener Abforderung von 
Seiten der Eigenthuͤmer oder deren Erben, zur allge⸗ 
meinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgeliefert wer; 
den ſoll. Wartenberg den Iten Mai 1836. 
; Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 8 


Bekanntmaſch un g. 

Daß die Frau Caroline Friederike verehel. Doktor 
Zimmermann, geb. a N 
Herr Doktor Zimmermann hieſelbſt, die an dem 


Brte ihrer erfolgten Verheirathung ſtattfindende eheliche 


Guͤtergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben, wird 
hierdurch bekannt macht. d 
Wartenberg den öten Mai 1836. 
e Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


EdRDiect al Citation. 

Nachdem uͤber den Nachlaß des zu Leſchnitz unterm 
12. Mai 1829 verſtorbenen Schuhmachers Simon 
Biemes heut der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
oͤffnet und ein Termin zur Anmeldung und Liquidation 
der Forderungen der Nachlaßgläubiger auf den 9ten 
Juni c. a. Vormittags 8 Uhr in dem Geſchaͤfts⸗ 
Lokale zu Leſchnitz anberaumt worden iſt, ſo laden wir 
alle etwa unbekannten Nachlaßglaͤubiger vor, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, und ihre an den Nachlaß haben 
den Forderungen zu liquidiren, indem fie bei ihrem Aus- 
bleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig er 
klaͤrt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige wer 
den verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich 


meldenden Gläubiger: übrig bleiben wird. 


Groß ⸗Strehlitz den 8. Marz 1836. 
x Königliches Lands und Stadt-Gericht. 
gez. Adamezyk. 


a Bekanntmachung. f 

Der Stadtmuͤller Hold in Strehlen beabsichtigt, in 
ſeiner Muͤhle, ohne irgend eine Veranderung in den 
Stauungs⸗Anlagen, wie fie jetzt find und durch Ver⸗ 
bindung mittelſt Vorgeleges an einem der vier bereits 
im Belriebe ſtehenden Waſſerraͤder eine Oelſtampfe an⸗ 
zulegen. Nach Vorſchrift des Allerhoͤchſten Edikts vom 


Renner, und ihr Ehegatte, 
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28ſten October 1810 wird dies hiermit zur öffentlichen 


Kenntniß gebracht. Wer gegen dieſe Anlage Wider⸗ 
ſpruchsrechte anmelden lund geltend machen will, muß 
dies binnen 8 Wochen praͤcluſiwiſcher Friſt vom Tage 
der erſten Bekanntmachung au, thun. n ; 

Strehlen den öten Mai 1836, f 

n Koͤnigl. Landraths-Amt. 8 
In Vertretung: Gaffron. 
Ausgefhloffene Gütergemelnſchaft. 

Der Kaufmann Johann Klibor und deſſen Ehe 
gattin Clara, geb. Stein, haben unterm 22ſten v. M. 
vor ihrer Verheirathung die hier unter Eheleuten ſtatuta⸗ 
riſch ſtattfindende Guͤtergemeinſchaft, fo wie jede Guͤter⸗ 
gemeinſchaft überhaupt und jede Gemeinſchaſt des Er 
werbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. Oels den 5. Mai 1836. 

Herzoglich Land⸗ und Stadt Gericht. 

Bekanntmachung. 
- Um den alljährlich beim Commando der Aten Schuͤtzen⸗ 
Abtheilung ſich wiederholenden Anträgen um Dispenfar 
tion von den Reſerve-Uebungen der Jaͤger und Schuͤtzen 
zu begegnen, bin ich zur Vermeidung einer eben fo nußr 
loſen als weitlaͤuftigen Correſpondenz genoͤthigt, bekannt 
zu machen, daß dergleichen Dispenſationen gar nicht zu 
meinem Reſſort gehören, ſondern lediglich von dem Land; 
wehr⸗Commandeur, in deſſen Bereich ſich der zu dispen: 
ſirende Jaͤger oder Schütze befindet, durch motivirte 
Antraͤge erlangt werden koͤnnen. i 

Dreslau den 6. Mai 1836. 
. v. Fircks, 

Major und Commandeur der 2ten Schuͤtzen Abtheilung. 

Daumaterialiens Lieferung. 

Es ſoll die Lieferung von 200 Schock theils Weiden— 
theils Kiefer- oder Fichten⸗Faſchinen, fo wie 130 Schock 
aspene FaſchinenPfaͤhle zum Bau der Oder⸗Ufer in 
Gr. Neudorf 1. Anth. Briger Kreis franco Bauſtelle 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Lieferungs / 
luſtige und Cautionsfahige werden eingeladen, den 16ten 
d. M. Nachmittags 3 Uhr loco Neudorf zu erſcheinen 
und ihr Gebot abzugeben. Die Bedingungen konnen 
jederzeit bei Unterzeichnetem in Loſſen oder in Neudorf 
beim Gutspaͤchter eingeſehen werden. 

Loſſen den 4. Mai 1836. 

s Der Landſchaftliche Guts⸗Curator 
J. een. 
A n , e . 5 

Am gen d. M. Vormittags von 9 uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen in dem Haufe Nro. 8., 
Kupferſchmiede⸗Straße die zur Kaufmann Geiſerſchen 
Konkurs⸗Maſſe gehörigen Handlungs⸗utenſilten und ſon⸗ 
ſtigen Geraͤcthſchaften, oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. Breslau den 6ten Mai 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
RR . 
ganz große ausgemaͤſtete Ochſen ſtehen zum Verkauf bei 
den Dominien Piſchkowitz und Wallisfurch bei Glatz. 


— 
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Auction zu Schloß Liſſa 
bei Breslau. 8 5 
Morgen, als Dienſtag den roten Mai, 
Vormittag von 9 Uhr an und ae Tage werde ich 
(wegen Abreiſe des fruͤhern Beſitzers 
ſaͤmmtliches auf dem daſigen Schloſſe 
befindliche Meublement, 
beſtehend in Mahagoni⸗Sophas, Stühlen, Commoden, 
Schreibtiſchen, Spiegeln, Kleider- und Wäͤſchſchränken, 
Tiſchen, Bettſtellen, einen Fluͤgel von Nußbaum ze. ꝛc., 
diverſe muſikaliſche Inſtrumente und Jagdhörner, Kron⸗ 
leuchter, eine Anzahl Bilderrahmen, zwei Drechſel⸗ 
bänke mit vielem engl. Werkzeuge, ein Billard, 
Muſtkalien und Bücher (wovon der Catalog im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe zu erſehen iſt), 
ferner eirca 20 Gebett Betten, Porzellan, Glas⸗ 
werk, vieles Hausgeräth, fo wie Geſchirre und Sattel, 
zeug und mehrere andere Sachen gegen gleich baare Be; 
zahlung oͤffentlich verſteigern, wozu Kaufluftige ergebenſt 
eingeladen werden. 5 i . 
Saul, vereideter Auctions -Commiſſ. 
und Inhaber des Adreß-Bureaus. 


Leinwandverſteigerung. 

Mittwoch den 11ten d. Vormittag von 
9 und Nachmittag von 3 Uhr an, werde 
ich Albrechtsſtraße im deutſchen Hauſe ein 
Lager bunter Kleider-, Schuͤrzen-, Inlet⸗ 
und weißer Leinwande, wie auch eine Par⸗ 
thie div. Halstuͤcher verſteigern. 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Porzellanverſteigerung. 

Donnerſtag den ı2ten Vormitt. von 
9 Uhr an kommen als Nachtrag zu der 
in voriger Woche im deutſchen Hauſe 
abgehaltenen Auction noch verſchiedene 
weiße Tertinen, Schuͤſſeln, Teller, Caffee⸗ 
Kannen und Taſſen. 

Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
a 2 SE TE Te —T—Tꝙu —4 
Zur Nachricht. 

Binnen 10 — 12 Tagen wird eine Parthie Maha⸗ 
goni,Fourniere aller Art hier eintreffen, die öffentlich 
verſteigert werden ſollen. 5 
— Anfrage, und Adreß-Bürcan im alten. Rathhauſe 

Bude zu verkaufen. 
Wegen Kränklichkeit beabſichtige meine ohnweit der 
Eliſabethſtraße gelegene, mit No. 7. und 8. bezeichnete 


große Bude, unter billigen Bedingungen, ſogleich zu 
verkaufen. Verw. Hedewig Vogt. 


Rindvleh / Verpachtung. 

Auf dem Dom. Treſchen, Breslauer Kreiſes, ſteht 
die Rindvieh⸗Pacht Johanni d. J. offen. Pachtluſtige 
koͤnnen ſich in Treſchen bei dem daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte, oder auch in Breslau, Ring No. 58, zwei 

Stiegen hoch melden. B 

A > dc 
Ich empfehle wiederholt der guͤtigen Beachtung des 
Publikums: daß ich eine ſo große Anzahl Dominien 
und Freiguͤter, von geringerem bis zum ausgedehnteſten 
Flächenraume, faſt in jeder Gegend Schleſiens zum Ver⸗ 
kaufe, für zeitgemäße Preiſe, im Auftrage habe, daß 
jeder Kaufluſtige darunter ſeinen Wuͤnſchen Entſprechen⸗ 
des finden wird. Dagegen ſuche ich für cautionsfaͤhige 
Landwirthe Güterpachten von 1000 bis 6000. Kthlr. 
jahrlichen Zinſes. f 
Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 


In der See- und Handelsſtadt Danzig iſt eine Apo⸗ 
theke in einer lebhaften Gegend der Stadt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflectirende belie⸗ 
ben ſich an die Beſitzerin, Frau Wittwe Krukenberg 
in Danzig der näheren Bedingungen wegen, in portor 
freien Briefen zu wenden. 5 

Schaafvie h⸗ Verkauf. 

Hundert und zwanzig junge Mutterſchaafe und Schoͤpſe 
find bei dem Dominio Klein-Pogul, Wohlauer Kreiſes, 
zu verkaufen und nach der Wollſchur, abzuholen. 

Fette Scho p eſe, 
einige ſechszig Stuͤck, bietet zum Verkauf das Dominium 
Warkotſch bei Strehlen. i 
52 Stüd fettes Schanfvieh 
hat zu verkaufen das Dominium Elend bei Liſſa. 
Jur gefälligen Beachtung. rr 

Wer von Seehandlungs⸗Praͤmien⸗Scheinen Serie 500, 
No. 50,000, und eine No. aus der Serie 211, beide 
nach dem ſtattfindenden Cours zu verkaufen hat, beliebe 
es bei Herrn Nickolmann, Schweidnitzerſtraße No. 54 
anzuzeigen. f - 

i 1 . 

Denen Herren Tiſchlermeiſtern und Inſtrumenten⸗ 
machern mache ich hierdurch bekannt: daß ich eine be⸗ 
deutende Auswahl Mahagoni⸗Fournire habe, welche 
ich zu billigen Preiſen verkaufe und um guͤtige Beach⸗ 
tung bitte. 

C. Schaffrinsky, Stockgaſſe No. 10. 


Die ſo ſehr beliebte wohlriechende 


Steg ⸗ Seife, 
von welcher ich das Pfd. A 44 Sgr., die 5 Pfd. zu 
22 Sgr. und den Centner mit 154 Rthlr. verkaufe, iſt 
wiederum angekommen; ich erlaube mir ſolches meinen 
geehrten Abnehmern hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


Eduard Mortühmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Häuſe Nro. 51 


i 
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Literariſche Anzeige. 

Bei E. Raabe in Oppeln hat juͤngſt die Preſſe 
verlaſſen und iſt, wie fruͤher, in Breslau durch Graß, 
Barth und Comp. zu beziehen: 

Die achte ſorgfaͤltig durchgeſehene Auflage von Dr. 
Martin Luthers kleinem Katechismus, zugleich ent⸗ 
haltend eine zweite Erklärung der Hauptſtuͤcke defs 
ſelben, eine Sammlung von Bibelſpruͤchen, Lieder⸗ 
verſen und einem Anhange, worin Fragen und 
Antworten uͤber den Inhalt der h. Schrift, uͤber 
die Feier der chriſtlichen Feſte, und einige Morgen,, 
Abend⸗ und Tiſch⸗Gebete für die häusliche Andacht 
der Jugend zu finden, verfaßt von J. C. D. 
Geiſer. 8. Preis: 4 Sor. N 

Auch iſt bei Unterzeichnetem ſo eben erſchienen: 

Kunisch, Dr. J. G „ Deseriptio Silesiae, & 
Barthol. Steno saeeuli XVI. initio exarata, 
Ecodice romano. 4. geheftet 10 Sgr. 

= Graf, Barth und Comp. 

{m Verlage von Carl Cranz in Breslau ist 

erschienen: 


Unterrichtlich geordnete 
Sammlung 


von 
ein-, zwei-, drei- und vierstimmigen Sätzen, 
Liedern, Canons u. Chorälen für Volksschulen, 
5 herausgegeben von 
Ernst Richter, 

Erste Abtheilung, enthaltend: 
Singstoff für den allerersten Gesang-Unter- 
richt in Volksschulen in 100 Sätzen und 

Liedern, nebst einigen leichten Chorälen. 

gr. 8. 2 Bog. stark. Preis 5 Sgr. 

Mit Vergnügen überreicht der unterzeichnete 
Verleger dem resp. Publikum das vorstehende längst 
ersehnte Werkehen, das unbezweifelt allen Leh- 
rern, Vätern, Müttern und anderen erziehenden 
Personen, Freude machen, und die jungen Herzen 
ihrer Zöglinge ermuntern wird. Ich habe mich 
bemüht, den Preis dieses Werkchens so billig zu 
stellen, als es nur möglich war, möge er zur 
grössten Verbreitung beitragen. f 

Carl 


Junkernstrasse No. 14 


Cranz. 


im 
Gasthof zur goldenen Gans 
ist 
ein Dejeineur und Wein- Schank-Lo- 
kal eingerichtet. Sr 

Rx 
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Für Anfänger im Pianofortespiel. 


In allen Buchhandlungen ist zu bes (in Bres- 
lau bei Wilh., Gottl. Korn): 


Neue Pianoforte - Schule. 
Oder theoretisch-praktische Anweisung, das Piano- 
fortespiel nach neuer erleichternder Methode in 
kurzer Zeit riehtig, gewandt und schön spielen 
zu lernen. 

Nach J. N. HUMMEL’S Grundsätzen, 
Für Musiklehrer ‚und Anfänger, so wie auch zum 
Selbstunterricht. Von J. E. Häuser. qu. Quart. 

geh. Preis 28 Sgr. 

Hummel's grosse vortreffliche Pianoforte- 
Schule können nur wenige Lehrer und Schüler 
sich anschaffen; noch weniger Schüler werden 
Lust und Zeit haben, dieses voluminöse Werk 
durchzuüben. Daher verdient der Verfasser Dank, 
dass er seine Schule nach den Grundsätzen die- 
ses grossen Meisters arbeitete, da dessen Methode 
doch unstreitig nieht allein die neueste, sondern 
auch die vorzüglichste ist. 


Bade- Anzeige 

Bei dem Beginn der Badezeit gebe ich mir die Ehre, 
meine hierſelbſt Zwingergaſſe No. 7 (auch kleine Groſchen⸗ 
gaſſe No. 9) belegene Badeanſtalt zu geneigtem Beſuche 
zu empfehlen. 

Der Preis eines Bades iſt auf 5 Sgr. bis 9 Sgr. 
feſtgeſetzt und das Naͤhere hieruͤber aus dem Anſchlage 
im Bade zu erſehen. b 

Das Badewaſſer iſt ein von Eiſentheilen freies klares 
Quellwaſſer und für groͤßtmoͤglichſte Reinlichkeit dadurch 
geſorgt, daß die Wannen nach jedem Bade gewechſelt 
und durch geſaͤuberte trockene erſetzt werden. 

Breslau den 1. Mai 1836. s 

Are 


. ͤ TEE ET: 
„ Wollzüchen-Leinwand „, 
ſteht zum billigſten Verkauf in der neuen Leinwand 
Handlung des 
Eduard Friede, . 
Schuhbruͤcke, ohnweit dem Hintermarkt, neben dem 
Galanterie- u. Buchbinder -Waaren-Geſchaͤft der 
Herren v. Bardzki & Burghardt. 


Beſtes gereinigtes Seegras 
habe ich eine bedeutende Parthie von vorzüglicher Gute 
erhalten, und empfehle ſolches zu herabgeſetzten Preiſen. 


Carl Moecke, 
Schmiedebruͤcke No. 55, in der gold. Weintraube. 


— 


ct tec ececec cet ec ce ccc ccc ect c&c et e ccc ccc ccc cccccc ec 
Außer den Waaren von letzter Leipziger Meſſe 
empfing in dieſen Tagen N 
eine große Sendung der nachſtehenden Artikel, als: 
Die neueſten und ſchoͤnſten Umfchlagetücher, in der 
beſten Auswahl und zu allen Preiſen. 
Stoffe zu Sommer Kleidern. Die neueſten Deſſins 
in Foulards, Mousselin-laines, und die mannig⸗ 
faltigſten und ſchoͤnſten Zeichnungen bunter Bat⸗ 
tiſte, Jacconets, Percals, Bengals und Kleider; 
Kattune, fo wie bunte Kleider Mußeline in ſehr 
ſchoͤnen und neuen Muttern von 6 Sgr. an. 8 
Saͤmmtliche Gegenſtaͤnde aus den beſten Fabris 
ken, empfiehlt unter Verſicherung der reellſten Be⸗ 
dienung und der billigſten Preiſe \ 
Die Neue Mode⸗Waaren⸗ 
Handlung des 
Morit; Sachs, 


Naſchmarkt No. 42 


4 eine Stiege hoch. 


Mailänder Herrnhuͤte 
ganz neuer Form erhielten ſo eben und verkaufen zu 
1 Rchlr., 13 Reh. und 2 Kthlr.; ſehr ſauber gearbeitete 
geſchmiedete Eiſerne Bettſtellen 
mit Charnieren zum Zuſammenlegen, ganz feine Franzb⸗ 
fifche und Engliſche 
Seifen und echtes Koͤlniſches Waſſer, 

die große Flaſche 74 Sgr.; ein Kiſtchen mit 6 großen 
Slaſchen 14 Frhlr. 

Ganz fein lackirte Theemaſchinen, 
Brod oder Fruchtkoͤrbchen 10 Sgr.: Strickſcheiden, 
2 Sgr.; Lichtendſparer 1. Sgr.; Federſcheiden 3, 4, 
5 Sgr.; Spucknaͤpfe 10 Sgr.; Thee, oder Kaffeebret⸗ 
ter zu 7, 8, 9, 11, 12 Sgr. und daruͤber, ſo wie 

Echte kleine Schwarzwalder Wanduhren, 
welche gar nicht ſchlagen zu 2 Athl.; wecken, 23 Nthl.; 
Stunden ſchlagen oder Stunden ſchlagen und wecken; 
fo wie dergl. großere zu 25, 22, 3 bis 5 Rihlr.; welche 
Stunden, Viertelſtunden ſchlagen und wecken, verkaufen 
ſämmtlich in 25 ze zu den hier bemerkten 
äußert niedrigen Preiſe ; 

Hübner c. Sohn, eine Treppe, 
Bing: (Rrängelmarker) Ee No. 92. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 


Milhelm Regner, 
goldene Krone am Ringe. 


ELLE 
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Von dem- mit fo ungewoͤhnlichen Beifall aufgenomme⸗ 
nen Hollaͤndiſchen Canaſter 


e Tabacks Doos, 


in 1, k und 4 Pfd. Paketen, Ai 
No. 1 à 12 Sgr. und No. 2 à 10 Sgr., bei 10 Pfd. 
1 Pfd. Rabatt, von welchem ich hieſigen Orts nur 
allein Lager halte, empfing ich neue Sendung, und kann, 
da deſſen Guͤte ganz vorzuͤglich iſt, ſolchen mit allem 
Recht empfehlen. . 


Eduard WMiorthmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Hauſe Nro. 51. 


Langer s Bier, die große Flaſche à 12 Sgr., offerirt, 
um damit ganz aufzuraͤumen, unter dem Koſten⸗Preis 
der Kaufmann Rudolph Wilhelm Rothe, 
Friedrich Wilhelms; Strafe No. 72. 
Breslau, den 7. Mai 1836. 


— —ů—dam—U— — — 
Der gruͤndliche Unterricht im Schneidern nach dem 
Maaß, ſo wie in jedem Zweige feiner weiblicher Arbei⸗ 
ten findet jeden Tag unausgeſetzt in meiner Anſtalt ſtatt. 
s Verwittwete von Strehledt, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 24. 


Anftändige Demoiſelles, welche im Putzmachen ganz 
perfect find, finden ſogleich Beſchaͤftigung in der Putz 


handlung von 
: Eduard H. F. Teichfiſcher. 


Brillantes Kunſt⸗Feuerwerk 


nebſt Concert findet heute Montag den Isen Mai im 
Garten zu Lindenruh vor dem Nicolaithor ſtatt, wozu 
ergebenſt einladeete Bittner, Coffetier. 


Zur 5ten Klaſſe 78ſter Lotterie iſt das 4 Loos sub 
No. 91568 Lutr. d. durch Angabe eines falſchen 
Namens in unrechte Hände gekommen; ich warne dem⸗ 
nach vor deſſen Ankauf, indem bereits die dies fällige 
Anzeige hoͤhern Orts erfolgt iſt. 

a Joſ. Holſchau jun. 

Dienſtag und Mittwoch gute Reiſegelegenheit nach 

Berlin, Reuſcheſtraße im fliegenden Roß No. 26. 


Im St. Petrus vor dem Nikolaithore iſt ſofort oder 
auch zu Johanni ein Quartier von 3 Stuben nebſt 
Beilaß zu vermiethen und das Naͤhere Kloſterſtraße No. 1 
erſte Etage zu erfahren. a 


Zum Wollmarkt 

ſind nahe dem Ringe zwei freundliche meublirte Zimmer 
erſter Etage, vorn heraus, erforderlichenſalls mit Stallung 
und Wagenplatz zu vermiethen. Naͤheres Herrnſtraße 
No. 24 im Comptoir. 7 

Zu vermiethen iſt eine Baͤudlergelegenheit, aus Kauf⸗ 
laden, Stube, Alkove, Keller, Holzſtall und Bodenkammer 
beſtehend, Neuſtadt, Breiteſtraße No. 37 und zu erfragen 
Kirchſtraße No. 25 beim Wollhändler Frieff. 


nitz. — In de 


v. Wilamowitz, von Smolice — In 2 


von Lublin. — Im goldnen Hirſchel: 


— 


Großer Ring No. 25. in der ehemaligen Aceiſe, find 
mehrere meublirte Zimmer, als auch eine meublirte Woh⸗ 


nung von 6 Piecen im Ganzen, oder getheilt, während 


des Wollmarkts zu vermiethen. Auch find daſelbſt Re; 
miſen und Wollplaͤtze, waͤhrend dieſer Zeit zu vergeben. 
Das Nähere im Comptoir, Junkernſtraße No. 29. 


Termin Johanni iſt zu vermiethen eine freundliche Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Kuͤche im erſten Stock, und 
1 Stube im dritten Stock nebſt noͤthigem Bodens und 
Kellerraum im Eiſenkram No. 12. Das Nähere zu 
erfahren nebenan No. 11 im Comptoir. 


— 


Angekommene Fremde. 


Am 6ten. In der goldnen Gans: Hr Plattner, 


Kammer⸗Director, von Kamenz. — Im gold Schwerdt: 


Hr. Weiſe, Kaufm., von Kaliſch; Hr. Hillmann, Kaufmann, 


von Tſcherbaney. — Im Rautenkranz: Hr Gramſch, 
Apotheker, von Buk; Hr Simon, Handl. Commis, von Po: 
Im Hr. Mittelſtedt, Pol⸗Diſtr⸗Commiſſ., von Kolzig.— 
Im weißen Adler: Hr. Graf v Poninski, aus Galli 
zien; Hr. Baron v. Richthofen, von Kohlhöhe; Herr Herz⸗ 
bruch, Kaufmann, von Glogau — Im blauen 
Hr. Schäffer, Gutsbeſ., von Dankwitz; Hr. Speer, Aktua⸗ 
eins, von Freiburg; Hr. Oppler, Kaufm., von Roſenberg. 
— Im deéutſchen Haus: Hr. Baudd'apples, Ruf. Lien⸗ 
tenant, von Warſchau; Hr. Schmidt, Fabrikant, von Schweid⸗ 
1 geld nen Krone: Hr. Büttner, Kauf⸗ 
mann, von Reichenbach. — Im Hotel de Silésie: Hr. 
oldnen Löwen: 
Hr. Wartenberg, Bau⸗Inſpector, von Brieg; Hr. Jaſchko⸗ 
witz, Kaufm, von Guttentag; Fr Wunderlich, Kaufm., von 
Zobten. — Im goldnen Zepter: Herr v. Naßmer, 
Major und Brigadier, von Roſen. — In der großen 
Stube: Hr. Zimmermann, Gutsbeſe, von Krikau; Herr 
einrich, Inſpektor, von Krappitz — Im rothen Löwen: 
r. Ruprecht, Gutsbeſitzer, von Illmiſch. — Im weißen 
torch: Pr reund, Kaufm, von Rybnik. — In der 
K . chule: Hr. Zender, Kaufm., von Krakau; Hr Wur⸗ 
zel, Kaufmann, von Petrikau; Hr. 1 
r. Tauber, 
r. Agatſtein, Kaufleute, von Krakau; Hr. Roſenthal, Hr. 
ittron, Kaufleute, von Wittkowe; Hr. Singer, Kaufmann, 
von Gleiwitz. — Im Kronprinz: Hr. Rudolph, Guts⸗ 
befiger, von Kaufung. — Im Pripat⸗Logis: Herr 
4 ener, Juſtizrath, von Heinrichau, Friedr⸗Wilhelmsſtraße 
o. 713 Hr. Beufer, Pfarrer, von Gr ⸗Kniegnitz, Ritterplatz 
. 5 Hr. Boh 


me, Kaufm., von Imgenbruch, Ring No 11. 
ten. Im Rautenkranz: 


Hr. Lofer, Steuer⸗ 


Hirſch: 


W a 


fi 4. 


rath, von Liebau. — Im goldnen Baum: Hr. Glaſer, 
Thierarzt, von Reichenbach; Frau Syndikus Barchewitz, von 
Strehlen. — Im gold. Zepter: Hr. Kauliſch, Aktua⸗ 
rius, von Herrnſtadt — In 2 goldnen Löwen: Herr 
Münſter, Regierungs⸗Secretair, von Liegnitz. — Im 
Hotel de Silesie: Hr. v. Buddenbrock, Kammerherr, 
von Pläßwitz — Im weißen Adler: Herr Tauchert, 
Kaufm, von Glogau. — Im Kronprinz: Hr. Miſchke, 
Kantor, Tomaszow. — In der großen Stube: Herr 
v. Krzyzanowski, von Pakoslaw. ; 


ee es 

Wechsel-, Geld- und Eflecten-Course in Breslau, 
vom 7. Mai 18:6. 

— mm 

Pr. Courant. 


Wechsel-Course. Briefe Ge 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 1414 
Hainburg in Banco 4 Fita — 1514 
Ditto , x 4W. — — 
Bie een Ze 2 Mon. 150 — 
London für A Pfd. Sterl.| 3 Mon, | 6.254 er 
Paris für 300 Pr. 2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. a Vista 1025 — 
Ditto „„ M. Zahl. — — 
Augsburg 2 Mon. 102 = 
Wien in 20.Xr. . a Vista — 2 
Rio En 2 Mon. — 1033 
Haytin ag Sa aVista 995 — 
CC 2 Mon. — 982 
Geld- Course. 
Holländ. Rand- Ducaten — 953 
Kaiserl. Ducaten 2 95¹ 
Friedrielid rette 1133 — 
Louisd or Fr RE 1134 2 
Poln. Courant r 1017 — 
S P.r. Courant. 
Effeeten-Course. S | Briefe | Geld 
Staats- Schuldscheine . .... 4 102 8 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 € 2 
Ditto ditto von 1822 4 ae 2 
Seehandl.-Präm.-Sch. à 50 Rıl.| — 614 = 
Gr. Herz. Posener Pfandhr. 4 — 103 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 881 
‚Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl. 4 1055 — 
Ditto ditto - 500 Rıkl. 4 zZ a 
Ditto - ditto -. 400 Rthl. 4 — au 
Discontoo N 4 — 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 7. Mai 1836. 


. m Höchſter: 
Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. = Pf. — 
Roggen = Rtble 21 Sgr. 9 Pf. — 
Gerſte a Rthlr. 17 Sgr. = Pf. — 
Hafer ⸗Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — 


Mittler s Niedrigſter , 


1 Rthlr. 1 Sar. 3 Pf. — = Rtble 20 Sgr. 6 Pf. 
„Kthlr. 20 Sgr. 10 Pf. f 
2 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. — % Rthlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
„ Rthlr. 15 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. 14 Sgr. 6 Pi. 


— ⸗Rthlr. 20 Sgr. Pf. 


— —— — — — ——ͤ—ͤĩ—⅜ —ę᷑:i —4d — — 


Dleſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der 


Wilbelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu baden. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Schön. 


2 


